. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 k., durch 


Mittwoch, den 20. Februar 1901. 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Free Thorner 
lideulſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 
Auswärtige 15 
zeile 30 Pf. 


li | 
Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klei 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinen 


Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


5 Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 34, Laden. 


Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


— — — — — — 


Abg. v. Jag ow (t) empfiehlt den Antrag Gamp | stommunen bieten dem Militärfiskus Bauplätze 
und ae dieſen e den Antrag Broemel an die Budget⸗ für Kaſernen an; wie viele Kommunen machen 
kommiſſion zu verweiſen. . 2 55 : N 

Miniſter v. Rheinbaben iſt erfreut über das den ſich anheiſchig, die Kaſernen ſelbſt fir. und fertig 
Gendarmen entgegengebrachte Wohlwollen; es gäbe kaum herzuſtellen, wenn das Militär die Gewogenheit 
eine zweite Beamtenklaſſe, die die ſtaatliche Autorität in haben will, einzuziehen! Und ſiehe, das, wonach 
ſolchem Umfange zu vertreten hat wie die Gendarmen. ſich manche anderen Städte vergeblich geſehnt 
haben, wofür ſie große Opfer zu bringen bereit 


Das Wohnungsweſen dieſer Beamten zu verbeſſern, ſind 

40 000 Mk. für die rheiniſche Gendarmerie eingeſtellt, im 0 5 U 
geweſen ſind, das iſt der Stadt Konitz über 

Nacht zugeflogen. 


nächſten Jahre ſollen die ſchleſiſchen Gendarmen bedacht 
So wird kein ehrlicher Antiſemit damit ein⸗ 


werden. 
verſtanden ſein, daß Konitz eine unglückliche 


Die Poſtkonferenz wurde am Montag, 
früh 10 Uhr, durch Staatsſekretär von Podbielski 
im Sitzungsſaale des Reichspoſtamts eröffnet. 
Staatsſekretär von Podbielski entwickelte, unter⸗ | 
ſtützt von den zuſtändigen Referenten des Reiche: ö 
poſtamts, die Abſichten der Verwaltung und nahm 
die Anregungen und Wünſche der anweſenden 
Vertreter des Handels und der Induſtrie ent⸗ 15 
gegen. 

Wie die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
hört, ließ die in der zweiten Hälfte der vorigen 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 17. Februar. 
Die Spezialberatung des Etats des Miniſteriums 
des Innern wird bei dem Kapitel „Polizeiverwaltung in 
Berlin und Umgebung! fortgeſetzt. 
3 Abg. v. Eynern (nl) findet, daß die von der 
1 Stadt Berlin entrichteten Koſtenbeiträge für die König⸗ 
liche Polizeiverwaltung im Verhältnis zu den von 
anderen Städten für dieſen Zweck aufgewendeten Summen 
noch immer zu gering ſind. 
Abg. Nölle (t.) weiſt auf die erſchreckend hohe 
Zahl der Straßenbahnunfälle hin, die ſeit der Ein⸗ 
führung des elektriſchen Betriebes eingetreten ſind. Es 


Reg. Kommiſſar Geh. Finanzrat Belian: Den 
Wohnungsverbeſſerungen ſteht der Finanzminiſter im all- 
gemeinen ſympatiſch gegenüber. Die Gehaltsverhältniſſe 


Keine bei dieſem Betriebe nicht mit d Bet der Gendarmen find in den letzten Jahren ſo erheblich | Stadt fein fol. Möglich, daß dem Shea san Boche ue e 
engen e mit der erforderlichen 17 8 790 daß kaum eine weitere Aufbeſſerung angängig | walt notz ſeines Erfolges gegen Lewy fein Konitz⸗ (ha ar e e eh 
Miniſter Frhr. v. Rhein ba ben hofft ebenfalls, ſein wird. 


Diktum von antiſemitſcher Seite noch gründlich 
zur Laſt gelegt wird. 

Wir aber, die wir in Wahrheit die Stadt 
Konitz wegen der dort graſſirenden antiſemitiſchen 
Verhetzung und ihrer Folgen für eine tiefunglück⸗ 
liche halten, ſagen: Auch das Land ift tief unglück⸗ 
lich, wo der Antiſemitismus mit ſeiner Alles 
vergiftenden, alle Humanität mit Füßen treten⸗ 
den, alle Kultur ſchändenden Hetze irgendwie 
tonangebend zu werden vermag. Er unterwühlt 
Treu und Glauben; er erweckt die niedrigſten 
und ſchlimmſten Eigenſchaften des Menſchen, den 
Neid und die Rachſucht; er zerrt, wenn er dort 
nicht wirkſam abgeſchlagen wird, die Regierungen 
zum Schaden ihres Anſehens und zum Schaden 
des Landes in das parteiiſche Getriebe der 
Raſſenhetzerei hinein; er treibt jedes ſtaatliche, 
jedes ſtädtiſche Gemeinweſen der Korruption nud 
ge U zu, wo er ſich ungeſtraft breit 


Abg. Werner (Antiſ) fchildert die Schwierigkeiten 
des Gendarmendienſtes. Man ſollte den Leuten eine leichte 
Sommer⸗Uniform und einen leichteren Säbel für be⸗ 
rittene Gendarmen einführen. Dem Antrage Gamp ſtimmt 
Redner zu. 

Fortſetzung der Beratung heute abend 7½ Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 
. —.—.— — 


Die unglückliche Stadt. 


Der Staatsanwalt in dem jüngſten Konitzer 
Meineidsprozeß hat die Stadt Konitz eine un⸗ 
glückliche Stadt genannt. Jeder verſtändige 
Menſch wird ihm darin beiſtimmen, daß die 
Stadt zu beklagen iſt. 

Anders freilich werden die Antiſemiten dar⸗ 
über denken. Vielleicht werden ſie ſagen, Herr 
Schweigger ſei erſt zu kurze Zeit in Konitz, um 
darüber, ob die Stadt eine glückliche oder un⸗ 
3 a ein 2 3 haben 90 
Wahrſcheinlich werden die Antiſemiten von ihrem 
a Bien Het aus Konit ir e glück⸗ 
lichſte unter allen preußiſchen Städten halten. 
Nach ihrer Anſicht ſtellt der Antiſemitismus mit 
allen ſeinen kulturellen Begleiterſcheinungen die 
höchſte Form der Völker- und Menſchenbeglückung 
dar. Notoriſch hat die von Berlin aus ſyſte⸗ 
matiſch betriebene Bekehrung der Bewohnerſchaft 


von Vertretern der meiſt beteiligten Bundesre⸗ 
gierungen die erfreuliche Uebereinſtimmung der 
Anſchauungen über die zu weiterer Erhöhung 
der Betriebsſicherheit auf den deutſchen 
Eiſenbahnen geeigneten Maßnahmen erkennen. n 
Vermutlich werden die Verhandlungen über den 
Etat des Reichseiſenbahnamts in der Budget⸗ . 
kommiſſion des Reichstages den Regierungsver⸗ f 
tretern zu näheren Mitteilungen Gelegenheit 
geben. 

Das Linienſchiff „Kaiſer Wil⸗ 5 
helm II.“ erhielt, wie in Kieler Marinekreiſen | 
verlautet, den Befehl, Ende März bereit zu liegen 9 
für den Kronprinzen zu einer Reiſe nach Peters⸗ f 
burg, Stockholm, England und eventuell auch nach 
Liſſabon. 


Bauernproteſte wider den Brot⸗ 
wucher. Bekanntlich hält der Bund der Land: 

wirte mit Beharrlichkeit die Legende aufrecht, er 
ſei die Vertretung des Bauernſtandes und ſeine 
Agitation für hohe Getreidezölle wolle den Bauern- 
ſtand heben. Das iſt eine kraſſe Unwahrheit. 
Gerade die kleinen Bauern ſind gegen die Ge⸗ 
treidezölle. Ländliche Verſammlungen zu Gunſten 
unſerer Handelspolitik und gegen die Getreide⸗ 
politik des Bundes der Landwirte haben an einer 


daß der weitere Ausbau der Untergrundbahnen, nament⸗ 
lich in Berlin, die Straßen vom Verkehr entlaſten 
werde. 

Abg. Reichardt (l.) tritt in letzterem Punkte 
dem Miniſter entgegen. Das übermäßig ſchnelle Fahren 
der Automobilwagen in den Straßen müſſe verhindert 
werden. 

Abg. Broemel (fr. Vg.): 
organe, die Schutzleute, 


— 


Die unteren Polizei⸗ 
{ : jeien zu ſehr überlaſtet; das 
wirke nachteilig auf das Publikum zurück. Man ſollte 
jedem Schutzmann einen vierzehntägigen Erholungs⸗ 
Urlaub ſichern. Leider ſei das Anſchnauzen den jungen 
Polizeileutnants noch vom Militär her eigen; ſie 
ſchnauzten die Schutzleute an und dieſe wieder das 
Publikum. 
Miniſter v. Rhein baben bemerkt bezüglich 
unſeres Fahrverkehrs, daß derſelbe mit dem in Paris 
und London nicht verglichen werden könne. Die Straßen⸗ 
verhältniſſe ſeien ganz verſchiedene. In Bezug auf die 
dienſtliche Stellung der Schutzleute befinde ſich Broemel 
im Irrtum; es werde auf eine angemeſſene Behandlung 

n der Schutzleute durch ihre Vorgeſetzten gehalten. 
ö h . Ma 8 e 5 Ip): Berlin ſuche die 
belebteren Straßen dadurch zu entlasten, daß de 
Fre gane dur eben geleitet ur 
Für die Schutzleute müſſe beſſer geſorgt werden; nicht 
blos Tg Penjions:, ſondern auch ihre Relikten⸗Verſorgung 

ſei nötig. 

Abg. Dr. Arendt (fk.): Die Kriminalpolizeibe⸗ 
amten ſeien beſſer zu beſolden; man müſſe die Einrich⸗ 
tungen ſo treffen, daß die Kriminalpoliziſteu nicht Bureau⸗ 
Menſchen werden. 


Abg. Goldſchmidt (fr. Vp.) bittet den Miniſter 


Weh en REN. e Ce 4004 90 
Das „unglückliche Konitz“ im Munde eines 
preußiſchen Staatsanwalts iſt ein Stichwort, das 
zu denken giebt. Am meiſten den Reaktionären, 
welche Staatsretterei und Antiſemitismus ſo hübſch 
zu verquicken wiſſen. 


Dentſches Reich. 


» . 50, Hr der Stadt und ihrer Umgebung dem Antiſemi⸗ ganzen Anzahl von Ortſchaften der Kreiſe Colmar 9 
u veranlaſſen, daß in den von d ö : 1 5 5 { . a 3m Ö 0 : Be 
em pe . mismus viele Anhänger zugeführt. An die in Der Bundesrat gab in feiner Sitzung fund Czarnitau ſtattgefunden, in denen mit einer f 


nehmung angegeben werde. 
Abg. von Kardorff (ft.) wirft die Frage auf: 
Lohnt die größere Schnelligkeit des Verkehrs die Opfer 
an Menſchenleben, die dabei verloren gehen? Er glaubt, 
“dieſe Frage verneinen zu müſſen. Hätte man die Millionen 
ſtatt für den elektriſchen Verkehr für Verbeſſerung des 
— ausgegeben, ſo hätte das dem Verkehr mehr 
genutzt. 
Miniſter v. Rheinbaben 
e Aufbeſſerung der Kriminalbeamten in 


Mittelpunkt der antiſemitiſchen Dogmatik ſtehende 
Lehre vom Ritualmord glauben in Konitz und 
zweimeiligem Umkreiſe vielleicht mehr Menſchen 
als in ganz Berlin und im Königreich Preußen 
zuſammengenommen. Sie werden ſich von dieſem 
Glauben ſicherlich namenlos beglückt fühlen. Die 
Erklärungen des Juſtizminiſters Schönſtedt über 
die Notariatsſperre für jüdiſche Anwälte ſind 


am Montag ſeine Zuſtimmung zu dem Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung eines 
dritten Nachtrages zum Reichshaushalts⸗Etat für 
das Rechnungsjahr 1901 in der vom Reichstag 
beſchloſſenen Faſſung. Die Vorlage, betreffend 
den Entwurf eines Geſetz für Elaß⸗Lothringen 
über die Gehalts⸗ und Penſionsverhältniſſe der 
proteſtantiſchen Pfarrer und die Fürſorge für deren 


einzigen Ausnahme einmütig folgende Reſolution 
zur Annahme gelangte: 


„Deutſchland braucht Handelsverträge, um das, was 
es über den inländiſchen Bedarf hinaus erzeugt, im Aus⸗ 
land abſetzen zu können. Die Landleute ſind daran in= 
tereſſirt, daß die jetzt über vier Milliarden betragende 
Ausfuhr nicht zurückgeht oder aufhört, denn dann könnten 
ſie ihre eigenen Erzeugniſſe nicht mehr jo wie jetzt ver- 


bemerkt, daß eine kaufen und verwerten. Eine Erhöhung der Kornzölle, die 


Ausſicht genommen 


ei. Im Straßenbahnverkehr habe zwar nicht die Zahl,] vielleicht nirgends mit größerem Enthuſiasmus] Witwen und Waiſen, wurde den zuſtändigen Aus- das Zustandekommen der Verträge hindert, kann deshalb 
wohl aber die Schwere der Unfä 9 18 4; a Irren 5 ; auch die Landwirtſchaft nicht wollen. Mit ſolchen Korn⸗ 
fiche 3 daß lig an eek, Bomann ; 8 aufgenommen worden als in Konitz, wo der ſchüſſen überwieſen. zollen find auch hohe Futtermittelzölle verbunden, die der 


frühere Ahlwardt⸗Moniteur das Verſtändnis für 
derartige Erklärungen mit heißem Bemühen vor⸗ 
bereitet hat. Das Gefühl, einen preußiſchen 
Miniſter beſſer zu verſtehen, als anderwärts, wo 
man über ſeine Auslaſſungen vielleicht verſtändnis⸗ 


Der Abgeordnete Dr. Lieber hat 
ſich von ſeiner Krankheit vollſtändig erholt und 
gedenkt ſich binnen kurzem wieder an den parla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen zu beteiligen. 

Der Reichstagsabgeordnete Graf 


Publikum ſich erſt mehr an den elektriſchen Betrieb 
gewöhnt habe. Auch werde neuerdings der Ausbildung 
des Fahrperſonals größere Sorgfalt zugewendet. Das 
Ab- und Aufſteigen bei voller Fahrt ſoll unter Strafe 
geſtellt werden. Die großen Berliner Verkehrsſtraßen 
ſollen entlaſtet werden, namentlich auch durch Fernhal⸗ 


Viehzucht ſchaden, und hohe Induſtriezölle, die die land⸗ 
wirtſchaftlichen Bedarfsartikel verteuern. Die Verſamm⸗ f 
lung erſucht darum die Regierung und den Reichstag, 

die Politik der Handelsverträge, die ſich bewährt hat, 
fortzuſetzen.“ \ 


Mögen die Bauern auch anderwärts dieſem 


tung des Laſtfuhrwerks. 
„Abg. Kopſch (fr. Vp.) wünſcht 
Funktioniren der Wohlfahrtspolizei. 
„Abg. Dr. Langerhans (ir. Vp.) ſpricht ſich für 
Gründung eines ſtädtiſchen Unterſuchungs- und Geſund⸗ 
heitsamts aus. 
Bei dem Kapitel 
vinzen“ wünſcht der 
„Abg. Sänger (fr. Vp.) eine Beſſerſtellung der 
Polizei⸗Kommiſſare und möglichſt eine Gleichſtellung der⸗ 
ſelben mit denen in Berlin. Er bittet, die Thätigkeit 
der Polizeibeamten in Wirtſchaften und öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen zu beſchränzen. In Frankfurt a. M. werde 
auf dieſem Gebiete viel geleiſtet, wie Redner durch An- 
führung zahlreicher Einzelfälle zu beweiſen ſucht. 
tinifter v. Rhein baben glaubt, ein Eingehen 
auf fo zahlreiche Einzelfälle um ſo eher ablehnen zu 
9 e 3 die Arbeitskraft des Hauſes 
55 «u n Anſpru ommen würde. ( 5 
| Dei; p ich genommen würde. (Lebhafte Zu 
Abg. Sän 
fälle anführen 
— ps» ee 
l ei dem Kapitel, Polizeidiſtriltskommiſſare in Poſen“ 
j -ſprechen die Abgg. Sur (nl.), v. Staudy (k.) und Bänſch⸗ 
Schmidtlein (rk) dem Miniſter Dank dafür aus, daß er 
für dieſe Beamten Einkommensverbeſſerungen durch- 
geſetzt hat. a 
Zu dem Kapitel „Landgendarmerie“ liegt ein An- 
trag Gamp (frk.) vor, die Regierung wolle für die Her⸗ 
ſtellung oder Vermietung von Dienſtwohnungen nebſt 
Stallung, ſowie für eine weſentliche Erhöhnng des 
Stellenzulagefonds für Oberwachtmeiſter und Gendarmen 
Sorge tragen. 

Dierzu beantragt Abg. Broemel (fr. Vg.) die Er⸗ 
weiterung: ſowie für eine entſprechende Erhöhung des 
Wognungsgeidzuſchuſſes und des Stellenzulagefonds für 

* Wachtmeiſter und Mannſchaften der Schutzmannſchaft. 


* 


ein prompteres 


„Polizeiverwaltung in den Pro- 


ger erwidert, 


daß er die Einzel⸗ 
mußte, um 


das befolgte Syſtem zu 


los den Kopf ſchüttelt, muß die antiſemitiſchen 
Konitzer mit freudigem Stolze erfüllen. Durch 
die zielbewußte Arbeit der Antiſemiten ift es ge⸗ 
lungen, den jüdiſchen Konkurrenten ariſcher 
Firmen in Konitz das Leben ſo ſchwer zu machen, 
daß man ſich wundern darf, warum nicht ſchon 
ſämtliche ariſchen Firmen Berlins, die im Ahl- 
wardt⸗Moniteur über den Rückgang ihrer Ge⸗ 
ſchäfte jammern, nach Konitz übergeſiedelt ſind. 
Hier lebt der antiſemitiſche Konſument in ſchöner 
Parteidisziplin dem Diktaturbeſehl „Kauft nicht 
bei Juden“ gehorſam nach: ein Paradies für 
ariſche Geſchäſtsinhaber, die nirgends ſo ſorgenlos 
exiſtieren können, als in Konitz. 

Für diejenigen Antiſemiten, die zuweilen durch 
eine fröhliche „Hetze“, durch angenehm geräufch- 
volle Zertrümmerungen von Schaufenſtern in den 
Läden jüdiſcher Geſchäftsleute oder durch ähnliche 
ariſche Heldenthaten ihrem Glücksempfinden einen 
beſonders lebhaften Ausdruck zu geben wünſchen, 
auch für dieſe Gemüts⸗Antiſemiten war bis zum 
Einrücken des Militärs die Stadt Konitz ein 
Garten Eden. Freilich, ſeitdem die Truppen in 
Konitz Quartier genommen, fällt dieſer Teil der 
antiſemitiſchen Volksbeluſtigung fort. Aber es 
wird den antiſemitiſchen Voltsbeglückern nicht 
ſchwer fallen, ihren Getreuen in Konitz klar zu 
machen, daß ſie in der Umſchaffung von Konitz 
zu einer Garniſonſtadt ſelbſt das höchſte Glück 
zu erblicken haben. Wieviele Städte reißen ſich 
darum, Garniſonſtadt zu werden! Wie viele 


flößt in dieſem Augenblick keinerlei Beſorgniſſe 


Löbell gewählt. 


Bismarck⸗ Bohlen iſt, wie die „Greifs⸗ 
walder Zeitung“ meldet, am Montag vor⸗ 
mittag in Karlsburg am Herzſchlage geſtorben. 
Das Befinden des Abg. Rickert 
gab nach dem „Berl. Tagebl.“ am Donnerstag 
zu Befürchtungen Anlaß, die ſich glücklicher 
Weiſe nicht verwirklicht haben. Sein Zuſtand 


Beiſpiel folgen und ſich nicht durch die Agitatoren 
aus der Rednerſchule des Herrn Diederich Hahn 
bethören laſſen, zum eigenen Nachteil dem 
Junkertum die Kaſtanien aus dem Feuer zu 
holen. 

Nach dem Vernehmen der „Berl 
Neueſten Nachrichten“ wird der Kapitän 
zur See Truppel, zur Zeit Vorſtand der Zen⸗ 
tralabteilung des Reichsmarineamtes, zum Gou⸗ 
verneur von Kiautſchou ernannt 
werden. 

Bezugnehmend auf der Oſtaſiatiſchen 
Abteilung des Kriegsminiſteriums 
aus Privatkreifen vielfach zugehende Anträge 
auf Uebermittelung von Poſt⸗ * 
ſendungen und Feldtelegrammen 
an Dienſtſtellen oder Angehörige des Oſtaſiatiſchen 
Expeditionskorps oder auf Auskunft um den 
Verbleib derartiger Sendungen weiſt der „Reichs⸗ 
anzeiger“ im Intereſſe der Antragſteller darauf 
hin, daß alle zuläſſigen Sendungen nach Oſt⸗ 5 
aſien von den Orts⸗Poſt⸗ bezw. Telegraphenan- | 
ſtalten angenommen und gegebenenfalls von 
dieſen Anſtalten Nachforſchungen nach dem Ver⸗ 
bleib der Sendungen eingeleitet worden; das 
Kriegsminiſterium hat mit dem techniſchen Be⸗ 
triebe des Feld⸗Poſt⸗ und Telegraphendienſtes . 
nichts zu thun. Die Inanſpruchnahme ſeiner 
Vermittelung iſt demnach zwecklos und führt 
lediglich zu Verzögerungen. 


ein, nur iſt Herrn Rickert vom Arzt Enthaltung 
von allen Geſchäften und ſtrenge Ruhe zur 
Pflicht gemacht worden. Rickert dürfte demnächſt 
eine Reiſe nach dem Süden antreten. Seit 
Mittwoch iſt er an das Bett gefeſſelt. Nach der 
„Berl. Ztg.“ hat ſich beim Abg. Rickert ein 
altes Leiden, das ſich ſchon vor Jahren in 
Lähmungserſcheinungen äußerte, wieder in ver⸗ 
ſtärktem Maße eingeſtellt. Am erſten Tage ſeiner 
Erkrankung hatte Rickert das Sprechvermögen 
vollſtändig verloren. — Neuerdings verlautet, daß 
das Befinden Rickerts ſich wieder ein wenig ver⸗ 
ſchlechtert habe. 

Dem „Reichs anzeiger“ zufolge 
iſt dem Chef des Marinekabinets, Vizeadmiral 
von Senden-Bibran, der Kronen 
orden erſter Klaſſe verliehen worden. 

Bei der Landtagserſatzwahl in 
Brandenburg a. H. wurde am Sonnabend der 
konſervative Generalfeuerſozietäts Direktor v. 
Er erhielt 306 Stimmen; die 
Wahlmänner aus den übrigen Parteien beteiligten 
ſich nicht an der Wahl. 


r 


Ausland. 


Spanien. 


Der Rücktritt des Kabinets wird, wie es jetzt 
Sagaſta ſcheint 
noch nicht geneigt, das böſe Erbe der Konier- 
Miniſter⸗ 

Um die 
man alle 
bisher verhafteten Perſonen wieder auf freien Fuß 


eißt, am Freitag erfolgen. 
bativen anzutreten. Als künftiger 
präſident taucht Silvela wieder auf. 
Leidenſchaften zu beruhigen, hat 


geſetzt. 


Der Krieg in China. 
Aus Peking wird vom 16. ds. gemeldet: 
Vor der Zuſammenkunft, die die Geſandten heute 


Vormittag hatten, wurde ihnen eine Botſchaft 
der chineſiſchen Bevollmächtigten ausgehändigt, 
die den Inhalt eines kaiſerlichen Edikts wieder⸗ 


giebt, welches in Wirklichkeit die letzten die Ver⸗ 
urteilung betreffenden Depeſchen wiederholt. 
Tſchuang hat danach Selbſtmord zu begehen, 
Dühſien ſoll hingerichtet werden. Beide Urteile 
ſollen in Gegenwart eines hohen Regierungsbe⸗ 
amten vollſtreckt werden, um die Fremden zu⸗ 
frieden zu ſtellen. Bevor der Kaiſer das Todes⸗ 
urteil ausſpricht, wird eine Unterſuchung in den 
Prozeſſen gegen Tſchihſiu und Liſchanyu einge- 
leitet werden. Tungfuhſiang wird ſeines Ranges 
entkleidet, andere Strafen folgen. Yingnien und 
Tſchaoſchu⸗tſchiao werden eingekerkert werden. 
Die nach dem Tode an Familien der Gejtorbe- 
nen verliehenen Ehren werden anullirt. Man 
glaubt, daß die Geſandten dieſes Edikt nicht als 
genügend betrachten, weil es nur eine Wieder⸗ 
holung des letzten Vorſchlages iſt. In einer 
Konferenz der Geſandten wurde die Frage der 
Geſandtſchaftsniederlaſſungen und ihrer Befeſti⸗ 
gungsfrage, ſowie die Indemnitätsfrage erörtert 
und entſchieden, daß die Gerichtsbarkeit, welche 
den Geſandten jetzt zuſteht, ſich nur auf örtliche 
Verluſte ihrer Landesangehörigen bezieht. Ueber 
die durch die militäriſchen Operationen verur⸗ 
ſachten Koſten haben die Regierungen ſelbſt zu 
entſcheiden. 

Aus Shanghai meldet man von Sonntag: 
Durch kaiſerliche Edikte werden Beamte beſtimmt, 
welche darüber zu wachen haben, daß Tſch uang 
Selbſtmord begehe, Pühſien enthauptet werde, 
daß ferner Kangyi nachträglich des Ranges ent⸗ 
kleidet werde, den er vor ſeinem Tode beſaß, daß 
ſeine Familie der Penſion verluſtig gehe und daß 
alle ihre Ehrenſtellen und Titel auf Hſüyungyi 
und die anderen Mitglieder des Tſungliyamen 
noch nachträglich übergehen, welche in Peking 
hingerichtet ſind. Es ſolle ſchließlich das Be⸗ 
dauern darüber ausgeſprochen werden, daß ſie zu 
Unrecht beſtraft ſeien und ihre Familien ſollen 
unterſtützt werden. N 


Der Krieg in Südafrika. 

Das „Reutſcherſche Bureau“ meldet unterm 
17. d. M. aus De Aar: 

De Wet und Steijn überſchritten geſtern 
Vormittag mit zwei⸗ bis dreitauſend Mann und 
zwei Geſchützen die Eiſenbahn nördlich von Hout 
und Kraal. Die Granaten der Engländer zer⸗ 
ſtreuten den Feind, welcher ſeine Geſchütze nicht 
ins Gefecht brachte. Ein gepanzerter Zug eröffnete 
ein Feuer mit Marinegeſchützen. Es gelang den 
Engländern, den ganzen Konvoi De Wets zu 
nehmen, einſchließlich hunderttauſend Patronen, 
zahlreichen Schießvorrats und eines Schnellſeuer⸗ 
geſchützes. Die Verluſte auf engliſcher Seite be⸗ 
trugen drei Verwundete. ’ 

Die Engländer haben nun alle aufzutreiben- 
den Truppen hinter Dewet hergehetzt. Die Bri⸗ 
gade Bruce⸗Hamilton iſt nach einer Reihe von 
Gewaltmärſchen aus Kroonſtadt bei De Aar 
eingetroffen. Ferner iſt die Kolonne des⸗ 
Oberſten Delisle aus dem Weſten dort ange⸗ 
langt. 

Auch ſchmeicheln ſich Londoner Blätter ſchon 
wieder mit der Illuſion: Diesmal werde man 
De Wet beſtimmt fangen! Wie oft iſt dieſer 
Sehnſuchtsſang ſchon erklungen! Aus Melbourne 
wird gemeldet; die Regierung von Neu⸗Süd⸗ 
wales und die von Süd⸗Auſtralien haben den 
Vorſchlag Chamberlains, weitere Truppen nach 
Südafrika zu entſenden, abgelehnt. 


Provinzielles. 

Culm, 18. Februar. Das ſechsjährige 
Töchterchen der Beſitzerwittwe Hinz in Ehrenthal 
wurde auf dem Hofe auf einem Handſchlitten ge⸗ 
zogen, fiel hierbei rücklings über uud erlitt eine 
ſo ſchwere Gehirnerſchütterung, daß es 
am Anderen Morgen ſtarb. er 

Larthaus, 17. Februar. Ein 8 jähriger 
Knabe ſtarb dieſer Tage in dem Dorfe Rot⸗ 
ſtrümpfchen an Alkoholvergiftung; er 
hatte gelegentlich einer Hochzeitsfeier ſich über 
eine Branntweinflaſche hergemacht und ſoviel ge⸗ 
trunken, daß er nach wenigen Stunden ſtarb. 

r. Ober⸗Thorner⸗Niederung, 18. Februar. Nachdem 
vor ein paar Jahren der bei Winkenau von der 
Scharnauer Chauſſee nach Schwarzbruch abzweigende 
Landweg durch Lehm mit Kiesſchüttung zur Hälfte 
feſtgelegt worden iſt, wird jetzt auch mit den Vorarbeiten 
zur Feſtlegung der bis an die Schwarzbrucher Grenze 
reichenden Weghälfte begonnen. Damit wird einem 
ſchon jahrelang in hieſiger Gegend gefühlten Bedürfniſſe 
abgeholfen. Denn dieſer Weg vermittelt Sommer und 
Winter hindurch den Hauptverkehr der Ortſchaften 
Schwarzbruch, Ziegelwieſe,z. T. auch Neubruch nach Thorn 


* 


ſparnis verbunden. 


nommen werden. 


Danzig 18. Februar. 


niſter v. Goßler iſt heute Vormittag nach 


auf der Weiche Altſchottlaud von Strolchen 
angefallen und mit Knütteln derartig 
geſchlagen, daß er gegen einen Baum fiel. Auf 
die Hilferufe des Angefallenen eilte ein Schaffner 
der Straßenbahn hinzu und verhinderte weitere 
Thätlichkeiten. Nachdem der glücklicherweiſe nur 
wenig verletzte Geiſtliche die Fahrt auf der 
elektriſchen Straßenbahn angetreten hatte, ver⸗ 
folgten die vagabunden den Wagen noch einige 
Zeit mit offenem Meſſer in der Hand und ver⸗ 
ſchwanden dann. 


Jaſtrow, 18. Februar. 


Fräulein Bertha 
Polzien, Wirtſchafterin 


des hieſigen Propſt. 


Dienſtzeit bei genanntem Herrn von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin das goldene Ver- 
dienſtkreuz erhalten welches der P. pom 
Herrn Bürgermeiſter überreicht wurde. 

Konitz, 18. Februar. Gegen das Urteil des 
Konitzer Schwurgerichts, wonach der Fleiſcher⸗ 
geſelle Moritz Lewy wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides zu vier Jahren Zuchthaus, vier Jahren 
Ehrverluſt und dauernder Eidesunfähigkeit verur⸗ 
teilt wurde, hat die Verteidigung bereits 
das Rechtsmittel der Reviſion ein⸗ 
gelegt. Die Verteidigung wird, nach dem „Berl. 
Tagebl.“, beantragen, die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung an ein benachbartes Schwurgericht, 
und zwar möglichſt an ein ſolches zu verweiſen, 
in dem der Antiſemitismus nicht in ſo hohem 
ger die öffentliche Meinung beherrſcht wie in 

onitz. 

Krojanke, 17. Februar. Zwei Damen 
einer hieſigen Familie hatten den Ofen ihres 
Schlafzimmers in der Vermutung, daß das Feuer 
bereits erloſchen ſei, geſchloſſen und begaben 
ſich zur Ruhe. Das Gas, das ſich durch 
das noch ſtark brennende Feuer in großen 
Mengen bildete, vermochte bei dem ſtarken 
Sturme nicht durch den Schornſtein zu ent⸗ 
weichen, wurde vielmehr zum Austritt in das 
Zimmer genötigt, wo es die Schlafenden völlig 
betäubte. Glücklicher Weiſe betraten die Ange⸗ 
hörigen noch früh genug den Raum, und mit 


Hilfe des Arztes wurden die Betäubten wieder 


ins Leben gerufen. * 

Marienburg, 18. Februar. In dem Laden 
des Stein metzmeiſters Meyer wurde 
dieſer Tage am hellen Tage eine wertvolle Grab⸗ 
figur geſtohlen. Eine Verfolgung der Diebe 
blieb ergebnislos. 

Marienwerder, 17. Februar. Am Donners⸗ 
tag abend um 12 Uhr zog ſich der Guts be— 
ſitzer Worm aus Mareeſe infolge Ausgleitens 
auf der Straße einen ſchweren Beinbruch zu. 
Um der Gefahr des Erfrierens zu entgehen, 
ſchleppte, er ſich, da ſeine Hilferuſe nicht gehört 
wurden, auf Händen und Füßen kriechend von 
der Bergſtraße über den „Totenberg“ den 
ſchlechteſten Weg unſerer Stadt, bis zur Haus⸗ 
thüre eines Freundes auf Salaterei, wo er erſt 
nach zwei Stunden mit wunden Gliedern an⸗ 
langte und ſich durch Klopfen bemerkbar macht. 

Aus dem Ureiſe Roſenberg, 18. Februar. 
Der Kuhfütterer Czerwinski von Vorwerk 
Joachimsthal nahm dieſer Tage 10 Mk. Vorſchuß, 
anſcheinend, um Einkäufe zu beſorgen. Statt 
deſſen aber ſprach er tüchtig dem Schnaps zu. 
Abends trat er ſtark betrunken den Heim⸗ 
weg an. Schon am Vorwerk Schäferei, wo ſein 
Sohn wohnt, konnte er kaum noch vorwärts, 
aber trotz vielen Abmahnens ſeines Sohnes ging 
er weiter. Am andern Morgen wurde er kurz 
vor Joachimsthal erfroren gefunden. 

Königsberg, 18 Februar. Ein Verein zur 
Errichtung eines Kaiſer Friedrich-Denk⸗ 
mals für Oſtpreußen in Königsberg 
hat ſich hier gebildet. Die Koſten des Denkmals 
ſind auf 200 000 Mk. veranſchlagt. f 

d. Argenau, 18. Februar. Der langanhaltende 
Froſt hat mehrere Unfälle im Gefolge gehabt. Ein 
Holzfuhrmann aus Wodek glitt beim Holzfahren aus 
und wurde von ſeinem eigenen Fuhrwerk überfahren. 
Dabei wurde ihm das eine Bein gebrochen, das andere 
ſchwer verletzt. Ein Arbeiter von hier glitt auf einer 
glatten Treppenſtufe aus und ſtürzte dabei ſo unglücklich, 
daß er ſich das Handgelenk zerſplitterte. — Der Büdner 
Banaſcheck in Wygoda wollte einen fremden Hund er⸗ 
ſchießen. Beim Abdrücken zerſprang die Kammer 
des Gewehrs, und der Schuß drang ihm in das 
rechte Auge. Daſſelbe wurde ſo ſchwer verletzt, daß B. 
in . Thorner Augenklinik ärztliche Hilfe ſuchen 
mußte. 

Crone a. Br., 16. Februar. Erfroren 
aufgefunden wurde der Schäfer Heinrich, 
der auf dem Gute des Beſitzers J. in Schirotzken 
angeſtellt war. H. ging Nachmittags oder Abends 


von ſeiner Dienſtſtelle fort und muß ſich auf dem 


Rückwege wohl niedergeſetzt haben. Er wurde 
ganz erſtarrt aber noch lebend aufgefunden. Ehe 
er indeſſen ins Haus gebracht werden konnte, 
trat der Tod des noch rüſtigen Mannes ein. 


hin. Iſt doch mit Benutzung dieſer Fahrſtraße im Vergleich 
zur Chauſſeebenutzung mindeſtens ein Drittel Weger- 
Nach völliger Feſtlegung dürfte 
dieſer Weg noch weit mehr als bisher in Anſpruch ge⸗ 


Eine liberale 
Verſammlung nahm geſtern eine Erklärung 
gegen die Zollerhöhung en und zu 
Gunſten der Handels verträge an 

Danzig, 18. Februar. Der Kriegsmi⸗ 


Berlin zurückgereiſt. — Herr Pfarrer Behrendt, 
der Abends von Altſchottland mit der elektriſchen 
Straßenbahn nach Danzig fahren wollte, wurde 


Herrn Fengler, hat anläßlich ihrer 40 jährigen 


4 


Inowrazlaw, 18. Februar. Dem „Kuj. B.“ 
zufolge beabſichtigt der Magiſtrat die eigene 
Errichtung eines Gas⸗ und Elektrizitäts- 
werkes und hat dieſerhalb ſchon eine Bekannt⸗ 
machung behufs Erſtehung eines Platzes in der 
Nähe des Bahnhofes erlaſſen. — Zwei neue 
Fälle von Pocken ſind konſtatirt worden, der 

eine Breiteſtraße 2 und der andere Poſenerſtr. 13. 
Im ganzen find bis jetzt 12 Erkrankungen feſt⸗ 


geſtellt. 
TORE ————— — — —-„—- BL STORE 


Lokales. 
5 Thorn, den 19. Februar 1901. 

— das Begräbniß der Frau Gberpräſi⸗ 
dent von Goßler fand am Sonntag in Danzig 
ſtatt. Auf den Straßen, die der Leichenzug 
paſſiren mußte, fluteten ſchon von Mittag an 
Tauſende und Abertauſende, ſo daß die ganze 
Schutzmannſchaft zur Aufrechterhaltung der Ord- 
nung aufgeboten werden mußte. Auf den öffent⸗ 
lichen wie auch auf vielen Privatgebäuden wehten 
die Flaggen auf Halbmaſt. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags begann im Feſtſaale des Oberpräſi⸗ 
diums, wo die Leiche in einem Palmenhain und 
bedeckt von koſtbaren Kranzſpenden, darunter der 
des Kaiſerpaares, aufgebahrt war, die Trauer⸗ 
feier. Unter den Klängen eines Harmoniums 
betrat die Familie, an deren Spitze der ſchwer 
gebeugte Gatte mit den Kindern, den Saal und 
nahm vor dem Katafalk Platz. U. a. bemerkte 
man auch die beiden Brüder des Herrn Ober⸗ 
präſidenten, den Kriegsminiſter und den Ober- 
quartiermeiſter von Goßler. Dann ſetzte der 
Danziger Männergeſangverein unter Leitung 
ſeines Kapellmeiſters Frank mit der ſchönen 
Motette, einem Lieblingsſtücke der Heimgegange⸗ 
nen, „Harre meine Seele“ ſtimmungsvoll ein, 
worauf Herr Pfarrer Stengel vom Diakoniſſen⸗ 
hauſe das Gebet ſprach. „Wenn liebe Augen 
brechen“ leitete zur eigentlichen Trauerrede über, 
die Herr Generalſuperintendent D. Doeblin über⸗ 
nommen hatte. Nach Gebet und Geſang ſetzte 
ſich der impoſante Leichenzug, an dem der tief- 
gebeugte Gatte auf ärztliches Anraten nicht teil⸗ 
nehmen durfte, über Neugarten, die Promenade ent⸗ 
lang nach dem Friedhofe in der Allee in Bewegung. 
Eröffnet wurde er von der Kapelle des 128. In⸗ 
fanterie-Regiments und des Fußartillerie - Regi⸗ 
ments Hinderſin. Dann kam eine Sektion der 
Krankenträger, die koſtbare Palmen und Kranz⸗ 
ſpenden trugen, worauf der vierſpännige Leichen⸗ 
wagen, auf dem der von Palmen, Roſen und 
Lorbeer ſchier bedeckte Sarg ſtand, folgte. 
Hinter dem Sarge gingen die Brüder des Herrn 
Oberpräſidenten, dann folgten die Spitzen der 
Behörden, Generalität ꝛc. und das übrige Ge⸗ 
folge. Vier Wagen mit Kranzſpenden wurden 
weiter im Zuge bemerkt. Tauſende und Aber⸗ 
tauſende bildeten zu beiden Seiten des Weges, 
den der Zug nahm, Spalier. Auf dem Fried⸗ 
hofe, wo auch das Goßler'ſche Erbbegräbnis er- 
richtet werden ſoll, ſegnete Herr Konſiſtorialrat 
Reinhard die Leiche ein. 

— der Bezirkseiſenbahnrat für die Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig und Kö⸗ 
nigsberg wird am Freitag, den 1. März d. Is., 
in Bromberg eine außerordentliche Sitzung ab⸗ 
halten. 

— Perſonalien. Kolbeck, Garniſonverwal⸗ 
tungsinſpektor in Thorn nach Liſſa, Schmidt, 
Garn.⸗Verw.⸗Kontroleur in Hammerſtein als Garn.“ 
Verw.⸗Inſpektor nach Thorn verſetzt. — Der Mi⸗ 
litärinvalide Richard Krüſecke in Thorn iſt von 
der königl. Regierung zum Hilfsvollziehungsbeamten 
der königl. Kreiskaſſe hierſelbſt beſtellt worden. 

—perſonalien aus dem Ureiſe Thorn 
Der Schiedsmann des Bezirks Guttau, Beſitzer 
Jabs in Schwarzbruch, iſt verſtorben. — Die 
Schiedsmannsgeſchäfte werden bis auf Weiteres 
von dem Schiedsmanns⸗Stellvertreter, Beſitzer 
Wichert in Gurske, wahrgenommen werden. 

— das Wurſteſſen, welches die Friedrich⸗ 
Wilhelm Schützenbrüderſchaft am Sonnabend 
feierte, verlief in der glänzendſten Weiſe. Ko⸗ 
miſche Vorträge, allgemeine Lieder, eine trefflich ge⸗ 
ſpielte Operette wechſelten in bunter Folge mit 
Mufitvorträgen der 21er. Die Stimmung war 
eine ſelten gehobene. a 

— Beſitzwechſel. Das Reſtaurant „Wald⸗ 
häuschen“, Herrn Hellwig gehörig, iſt für den 
Preis von 68 000 Mk. in den Beſitz des frühe⸗ 
ren Stärkefabrikdirektors, Herrn Herwig, überge⸗ 
gangen. — Das Grundſtück Strobandſtraße 7 
und Bacheſtraße 6 hat Frau Lindner an Herrn 
Tapezierer Bettinger für den Preis von 59 000 
Mk. verkauft. — Das Speichergrundſtück Jeſu⸗ 
itenſtraße 8, Herrn Kaufmann Casper Danziger 
gehörig, hat Herr Spediteur Meyer für 8500 
Mk. käuflich erworben. — Gaſtwirt Tews in 
Rudak hat ſeine Gaſtwirtſchaft für 35 000 Mk. 
an Auauft Deltow in Thorn verkauft. 

d. Der Beamten-Spar- und darlehnsver⸗ 
ein hielt geſtern ſeine Generalverſammlung ab, 
in der der Jahres- und Kaſſenbericht erſtattet 
wurde. Die Zahl der Mitglieder beträgt 21. 
Der erzielte Reingewinn betrug über 300 Mk, 


ſodaß die Dividende auf 7½ pat. des Guthabens 


feſtgeſetzt werden konnte. Die ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Settau und Becker wurden 
wiedergewählt. Zu Rechnungsreviſoren wurden 
die Herren Hardel und Sommer ernannt. Der 
Verein arbeitet nur mit dem eingezahlten Gut⸗ 


haben und giebt Darlehne zu 5 pZt. Den mit 
dem Kaſſenweſen betrauten Vorſtandsmitaliedern 
wurde eine Entſchädigung von zuſammen 15 Mk. 
für entſtehende Unkoſten zugebilligt. 32 Mark 
wurden dem Reſervefonds zugeſchrieben. 

— deutſcher Sprachverein. Der nächſte 
Vortragsabend findet Mittwoch den 
27. d. Mts. 8 Uhr im Artushofe ſtatt. Herr 
Mauſch wird über die engliſche Gefahr 
für die Reinheit der Deutſchen 
Sprache reden. An den Vortrag, der im 
kleinen Saale gehalten, ſchließt ſich, wie ſonſt, 
im Fürſtenzimmer eine zwangloſe Vereinigung 
zur Beſprechung allgemein intereſſierender Ver⸗ 
einsangelegenheiten ſowie zu geſelliger Unter⸗ 
haltung an. Zu beiden Veranſtaltungen ſind 
Gäſte herzlich willkommen, insbeſondere auch 
Damen, deren thätige Mithilfe im Sinne der 
Vereinsbeſtrebungen für die Pflege der Mutter⸗ 
ſprache nicht hoch genug angeſchlagen werden 
kann. 

— Konkurrenz Reigenfahren. Das am 
Sonntag gelegentlich des 6. Stiftungsfeſtes des 
Radfahrer⸗Vereins Pfeil ſtattgehabte Konkurrenz- 
Reigenfahren des Gaus 25 Poſen, an dem die 
Vereine: Radfahrer⸗Verein Kulmſee, Radfahrer⸗ 
Verein Vorwärts ⸗ Thorn, Radfahrer - Verein 
Schneidemühl, Verein Bromberger Radfahrer und 
Radfahrer⸗Verein Pfeil⸗Thorn teilnahmen, nahm 
einen ſehr befriedigenden Verlauf. Es war um 3 
Preiſe zu kämpfen. Der 1. Preis im Werte von 
100 Mk. (als Gau⸗Preis) fiel dem Radfahrer⸗ 
Verein Pfeil mit 14¾ Punkten, der 2. Preis 
im Werte von 60 Mk. dem Verein Bromberger 
Radfahrer mit 12‘ Punkten und der 3. Preis 
im Werte von 40 Mk. dem Radfahrer⸗Verein 
Vorwärts⸗Thorn mit 11%, Punkten zu. Es 
ſolgten den Leiſtungen nach die Vereine Schneide⸗ 
mühl mit 11 Punkten und Culmſee mit 8¼ 
Punkten. Nach verſchiedenen Vorträgen nahm 
der Ehrenvorſitzende, Kommandant von Loebel 
die Preisverteilung vor. An den Glückwunſch 
für die Sieger knüpfte der Herr Oberſt die 
Hoffnung an, daß die Nichtbedachten ſich durch 
den Mißerfolg nicht abhalten laſſen werden, 
weiter zu arbeiten, um ſich, wenn Gelegenheit ge⸗ 
boten, von Neuem zum Wettkampf zu ſtellen. 
Den Schluß bildete ein Tanzvergnügen, welches 
die Verſammelten noch bis zu früher Morgen- 
ſtunde in fröhlichſter Stimmung zuſammenhielt. 

— Singverein. Zu der morgen, Mittwoch, 
Abend 7½ Uhr im großen Artushofſaale ſtatt⸗ 


findenden Generalprobe werden Eintrittskarten 
für Schüler und Schülerinnen & 50 Pfg. in der 
Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck ausge⸗ 
geben. 


— der neinerlös der Cheatervorſtellung 


am 31. v. Mts. und 1. d. Mts. für das Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmal hat 645,23 Mk. betragen. 


— der Kriegerverein hält morgen (Mittwoch) 
abend eine Hauptverſammlung ab, auf deren 
Tagesordnung Bericht der Rechnungsprüfung und 
Entlaſtung des Kafjenführers ſowie die Wahl von 
Abgeordneten zum Bezirkstage ſtehen. 

— Auf den Maskenball des Handwerker⸗ 
vereins heute abend weiſen wir nochmals hin. Es 
werden ſoviel Ueberraſchungen und Abwechſelungen 
geboten werden, ſodaß jedem Beſucher ein genuß⸗ 
reicher Abend bevorſteht. 

— Scharfſchießen. Am 25., 26. und 27. d. 
Mts. wird von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags auf dem hieſigen Artillerie⸗Schieß⸗ 
platz Schießen mit ſcharfer Munition ſeitens der 
Infanterie-Regimenter Nr. 21 und Nr. 61 ſtatt⸗ 
finden. Das Betreten des Schießplatzes und des 
benachbarten gefährdeten Geländes iſt verboten. 

— der Beſuch des Kaiferpaares in Kö: 
nigsberg am 10. März iſt, wie der „Hart. Ztg.“ 
jetzt im Gegenſatz zu anderen Meldungen aus 
Verlin berichtet wird, anſcheinend zwar beab⸗ 
ſichtigt, aber noch nicht ſicher. Die Reiſe dürfte 
vor allen Dingen abhängig ſein von der Wendung, 
die das Befinden der Kaiſerin Friedrich nimmt. 
Irgendwelche beſtimmte Dispoſitionen des Kaiſer⸗ 
paares ſind wahrſcheinlich überhaupt noch nicht 
getroffen. 

t. verſchönerung. An dem noch im Bau 
begriffenen Kreishauſe ſtanden bis jetzt ſehr alte 
krüppelhafte Akazienbäume, die ſchon lange den 
Schönheitsſinn beleidigten. Dieſe alten Bäume 
ſind jetzt alle niedergeſchlagen und haben jungen 
Bäumen Platz gemacht, die der Magiſtrat ſchon 
vor einigen Jahren hat pflanzen laſſen. 

t. Die freiwillige Feuerwehr von Graudenz 
feiert am Sonntag, den 24. Februar, ihr 25jäh⸗ 
riges Beſtehen. Zu dieſem Feſte hat die Wehr 
auch unjere freiwillige Feuerwehr eingeladen. Der 
Vorſtand der hieſigen Wehr hat beſchloſſen, an 
der Feier als Korporation nicht teilzunehmen, da 
das Stiftungsfeſt ja nur als Feſt gefeiert werden 
wird und für die Mitglieder keine Uebungen vor⸗ 
geſehen ſind. Den Mitgliedern unſerer Wehr iſt 
es ja unbenommen, ſich an dem Feſte zu be⸗ 
teiligen, zumal es auf einen Sonntag fällt. Außer⸗ 
dem hat unſere freiwillige Wehr ſehr viel mit den 
Vorbereitungen zu dem im März ſtattfindenden 
Herrenabend zu thun. 

— der verein zur Abwehr des Antiſe⸗ 
mitismus verſendet ſolgende Mitteilung: Nach 
dem übereinſtimmenden Bericht einer großen An⸗ 
zahl Berliner Zeitungen haben in dem Prozeß 
Lewy in Konitz die Zeugen Wienecke und Schiller 
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Auftrag erhalten. 4 
— Mehrere Provinzialregierungen weiſen 


-die ihnen nachgeordneten Behörden erneut darauf 


hin, daß trotz aller Verbote noch immer häufig 
in öffentlichen Lokalen theatraliſche Vorſtellungen 
unter Beteiligung von Schulkindern veranſtaltet 
werden. Solche Verwendung ſchulpflichtiger 
„Kinder müſſe als ein in moraliſcher und päda⸗ 
gogiſcher Beziehung verderblicher Mißbrauch be- 
trachtet und dürfe ferner nicht geduldet werden. 
x. Selbſtthätige Vorrichtung zum Anhalten 
eines Perſonenzuges bei geſperrten Block⸗ 
oder Einfahrtsſignal ie. Alle Betriebs⸗Ein⸗ 
richtungen, welche zu allgemeinem Gebrauch im 
Eiſenbahndienſt zur Anwendung kommen ſollen, 
müſſen mit der Eigenſchaft größter Sicherheit 
diejenige größter Einfachheit in ſich ſchließen, 
andernfalls haben ſie keine Ausſicht, jemals ein⸗ 
geführt zu werden. Daher kommt es dann auch, 
daß ſo viele, an ſich wirklich vorzügliche Er⸗ 
findungen und ſonſtige Konſtruktionen auf dem 
Papiere ſtehen bleiben und niemals in die 
Praxis übergehen und daß der Erfinder ſich im 
günſtigſten Falle mit einer lobenden Anerkennung, 
der nur ſelten auch noch ein beſonderer metallener 
Klang anhaftet, begnügen muß. Bei jedem vor⸗ 
kommenden größeren Eiſenbahnunfalle werden in 
der Preſſe und bei den Behörden eine Menge 
Vorſchläge gemacht, die aber bei näherem Zu⸗ 
ſehen nicht geeignet ſind, ihrem Zwecke voll zu 
entſprechen, ſondern deren Anwendung leicht 
wieder andere Gefahren hervorrufen würde. Die 
Offenbacher Kataſtrophe iſt in dieſer Hinſicht be⸗ 
ſonders lehrreich. Von allen Projekten aber, die 
darauf hinausgehen, die Eiſenbahnzüge noch 
ſicherer zu decken und ſie deshalb auch von außen 
her zum Halten zu bringen, erſcheint, wie jeder 
Fachmann wird bekennen müſſen, keines klarer, 
einfacher und ſicherer als das, welches ein An- 
gehöriger des Wagenwärterdienſtes, Herr Plage 
in Charlottenburg konſtruirt hat. Er geht von 
dem naheliegenden Gedanken aus, die Perſonen⸗ 
züge auf mechaniſche Weiſe dadurch von außen 
aufzuhalten, daß er in der Preßluftleitung eine 
Kreuzzweigleitung in derſelben Weiſe, wie ſie nach 


verlegt. DieſeNebenleitung, welche entweder amPack⸗ 
wagen oder beſſer noch an dem Vorderteil der 
Lokomotive angebracht iſt, ſchließt mit einem 
Hahn ab, deſſen Schlüſſel nach außen gekehrt 
mit der Außenkante des Trittbretts abſchneidet. 
Der Hahn iſt nun ſo angeordnet, daß er durch 
eine am Einfahrts⸗ oder Blockſignal oder an der 
Ueberwegſchranke in beliebiger Entfernung auf 
zwei Schwellen befeſtigte Stellhebelvorrichtung, 
bei geſchloſſenem (Halt⸗) Signal oder bei offener 
Schranke geöffnet wird, jo daß die Preßluft ent⸗ 
weicht und die Bremſen wie beim Nothſignal im 
Innern der Wagen, ſofort ihre hemmende 
Wirkung ausüben. Die Vorrichtung iſt alſo in 
„ihrer großen Einfachheit nichts weiter als eine, 
wie ſchon angedeutet, nach außen verlegte Noth⸗ 
ſignal⸗Vorrichtung, die ſich auf rein mechaniſche, 
unbedingt ſichere Weiſe ſelbſt bethätigt, ſobald die 
ſeſchloſſene Einfahrt oder der geſperrte Block 
ezw. die offengebliebene Wegeſchranke durch die 
damit verbundene Hebelvorrichtung dieſes erforder- 
lich macht. Durch eine mit der Hand zu be⸗ 
dienende Hebelvorrichtung erhält aber auch jeder 
Bahnwärter oder Weichenſteller die Möglichkeit, 
einen Zug im Notfalle zum Halten zu bringen, 
während dieſe Beamten bisher nur auf wenig 
verläßliche Signale mit der Hand oder Hand⸗ 
laterne bezw. Knallſignale angewieſen waren. 
Der Betreffende Beamte hat nur nötig, die an 
ſeinem Poſten angebrachte Stellhebelvorrichtung 
zu erfaſſen und deren Hebel gegen einen Anſchlag 
in ſenkrechte Stellung zu bringen, wodurch der 
Leitungshahn an der Lokomotive oder an dem 
Gepäckwagen geöffnet wird und die Bremswirkung 
ebenfalls ſofort eintritt. Bei freier Fahrt am 
Einfahrts⸗ und Blockſignal, ſowie bei geſchloſſener 
Wegeſchranke tritt natürlich der damit verbundene 
tellhebel ſoweit zurück, daß der Zug ohne 
Hindernis vorüberpaſſiren kann. Im Hinblick auf 
die Vorſignale ließe ſelbſtverſtändlich die Stell- 
hebelvoreichtung ſich auch an dieſen anbringen; und 
vicht minder ließe ſich bei den Güterzügen, fo 
lange dieſe noch nicht mit automatiſcher Bremſe 
verſehen find, die Lokomotivpfeife wenigſtens mit 
einer entſprechenden Einrichtung damit in Ein⸗ 
klang bringen. 

— biehunterſuchung. Als regelmäßige Ter⸗ 
mine zur tierärztlichen Unterſuchung des zur Eiſen⸗ 
bahnverladung gelangenden Rindviehs ſind be⸗ 
ſtimmt worden: Für Brieſen jeder Mittwoch 8 Uhr 
abends, für Gollub jeder Mittwoch 12 Uhr mit⸗ 
tags, für Schönſee jeder Donnerstag 5 Uhr früh. 
Bei Nichtinnehaltung dieſer Termine haben die 
Verlader keinen Anſpruch auf kostenfreie tierärzt⸗ 
liche Unterfuchung ihrer Viehtransporte. 

? — Strafkammerſitzung vom 18. Februar. H . 
5 en 5 Gagen ane 33 In 125 


Abwehr des Antiſemitismus ge⸗ 
Wir erklären hiermit, daß der „Verein 
Deſſauer 
Straße 25, mit keiner der beiden genannten Per⸗ 
ſönlichkeiten in irgend welchen Beziehungen getreten 
Einer der beiden, Wienecke, hat ſeinerſeits 
den Verſuch gemacht, dem Verein ſeine Dienſte 
anzubieten, iſt aber von dem Vorſtande keiner 
Antwort gewürdigt worden, ebenſowenig hat er 
von dem Verein oder deſſen Bureau irgend einen 


Platz genommen. 


Meſſerſtiche davon. 


Gefängnis. 


Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Waldowski er- 
hielt eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten auf- 
erlegt. — In der dritten Sache richtete ſich die Anklage 
gegen den Weichenſteller Otto Podolla aus Unislaw. Po⸗ 
dolla war der fahrläſſigen Tötung und der fahrläſſigen 
Körperverletzung beſchuldigt. Beim Rangiren eines Eiſen— 
bahnzuges auf dem Bahnhofe zu Unislaw wurde am 
10. November 1900 der Bremſer Schloßmann aus Unis- 
law von mehreren Wagen überfahren und ſofort getötet, 
während der Bremſer Rahn daher zur Seite geſchleudert 
und an verſchiedenen Stellen des Körpers verletzt wurde. 
Die Schuld an dieſem Unfalle wurde dem Angeklagten 
Podolla beigemeſſen, weil er es unterlaſſen haben ſollte, 
das auf dem Bahnhofe beſchäftigte Beamtenperſonal von 
dem beabſichtigten Rangiren in Kenntnis zu ſetzen. 
Das Urteil lautete auf 3 Monat Gefängnis. — Sodann 
hatte ſich der Arbeiter Carl Burkowski ohne feſten 
Wohnſitz wegen Diebſtahls im Rückfalle zu verantworten. 
Der Gerichtshof verurteilte ihn zu 2 Jahren Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. — Die Vergandlung 
in der letzten Sache betraf den früheren Kreisboten 
Guſtav Reinberger aus Culm. Reinberger war der 
Urkundenfälſchung, des Betruges und der Unterſchlagung 
angeklagt. Er ſollte zunächſt ein Sparkaſſenbuch über 
2000 Mk., das ſeiner Ehefrau gehörte, in der Weiſe ge— 
fälfcht haben, daß er in demſelben die darin vermerkten 
Abhebungen von 1100 Mk. und 900 Mk. ausradirte 
und das Buch alsdann dem Rendanten der Kreisſpar— 
kaſſe in Culm vorlegte uud weitere 130 Mark abhob. 
Da die aufgelaufenen Zinſen mehr als 130 Mk. betrugen, 
die Sparkaſſe einen Nachteil ſomit nicht hatte, Angeklag— 
ter die Fälſchung auch nur zur Täuſchung ſeiner Ehe— 
frau vorgenommen haben will, ſo erfolgte dieſerhalb 
Freiſprechung. Ein anderes Reſultat zogen aber die 
übrigen, dem Angeklagten zur Laſt gelegten Straffälle 
nach ſich. Wegen dieſer erkannte das Gericht auf eine 
Gefängnisſtrafe von 11 Monaten zuſätzlich einer gegen 
R. im Oktober d. Is. erkannten Gefängnisſtraße von 3 
Jahren und 1 Monat. 

— Cemperatur um 8 Uhr Morgens 8 Grad 
Kälte, Barometer 28,1 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
1,03 Meter. 

— Gefunden ein grünes Portemonnaie, 
eine Düte mit Kuchen in der Bäckerſtraße. 

— polizeiliches. Verhaftet wurden 7 Per⸗ 
ſonen, darunter das Dienſtmädchen Amalie Wolff, 
das ihrer Herrſchaft und ihrer Genoſſin Wäſche⸗ 
ſtücke entwendet hat. 

Podgorz, 19. Februar. Der Kriegerverein hielt am 
Sonnabend eine Verſammlung ab. Der Verein zählt 
167 Mitglieder und 3 Ehrenmitglieder. 2 Kameraden 
feierten ihr 25jähriges Jubiläum als Beamte, und 2 
ihre ſilberne Hochzeit, denen Glückwünſche vom Verein dar⸗ 
Bar wurden, 11 ordentliche nnd 1 außerordentliche 

erſammlung wurden abgehalten. Die Feier des 200⸗ 
jährigen Beſtehens des Königsreichs Preußen wurde durch 
einen Herrenabend im Vereinslokale begangen. Die offi- 
zielle Feier des Krönungsjubiläums verbunden mit der 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers fand im Saale 
des Kameraden Kurowski ſtatt. Nach dem Kaſſenbericht 
beträgt die Einnahme 1575,69 Mk. die Ausgabe 917,56 
Mark, ſodaß ein Beſtand von 658,13 Mk. verbleibt. — 
Zum 1. Vorſitzenden wurde der Kgl. Förſter Schmidt⸗ 
Stewken, zum 2. Vorſ. Lehrer Maaß⸗Stewken, zum 
1. Schriftführer Bureauaſſiſtent Weſtphal, zum 2. Lehrer 
Kujath, zum 1. Kaſſirer Beſitzer Hahn, zum 2. penſ. Gen⸗ 
darm Fromberg, in den Vergnügungsvorſtand Dümler, 
Krumm und Koralewski, als Fahnenträger Poſtſchaffner 
Wiſocki, Fahnenjunker Möde, Pipjorra, deren Stellver- 
treter Voß, Penn, Führer der Gewehrſektion 
Weſtphal gewählt. Als Abgeordnete zum Bezirkstage in 
Culm wurden Schmidt, Maaß, Dümler, Hahn, und zu 
deren Stellvertreten Schaube, Kujaht, Weſtphal und 
Schilling, zum Vereiusboten Reich gewählt. 


Kleine Chronik. 


* Königsſorgen oder 
und Salisbury. 

„Sire,“ ſpricht der alte Staatsminiſter, 

„Darf frei ich reden? Nun wohlan! 

Der Sieg, noch nicht errungen iſt er!“ 

Der König ſtarrt den Sprecher an. 

„Ja, ich hab' Gram! Ich hab' Beſchwerden, 

Weil es ſo gar nicht geht voran; 

Es will und will nichts Rechtes werden!“ 

Der König ſtarrt ihn traurig an. g 


„Vielleicht wär' darum zu erwägen, 

Ob man ſich gütlich ein' gen kann — 
Das Beſte wär's nach ſo viel Schlägen!“ 
Der König ſtarrt entſetzt ihn an. 

„Wenn wir die Freiheit ihnen geben, 

Die doch ihr ſchönſter Talismann, 

Läßt ſich's vielleicht mit ihnen leben!“ 
Der König ſtarrt und ruft fodann: . 

„Sagen Sie, Liebſter, Beſter, wo laſſen Sie 
eigentlich arbeiten? Ihre Weſte ſitzt ja geradezu 
miſerabel.“ („Ulk.“) 

Eine alte Ballade, 

„neu gedichtet und Ohm Krüger verehrungsvoll 

zugeeignet von Felix Dahn,“ 
veröffentlicht die „Tägl. Rundſchau“: 
„John Bull, was iſt dein Schwert ſo rot?“ 
Viel Frau'n und Kinder ſchlug es tot. 
„Earl Roberts, was iſt dein Schild nicht rein?“ 
Zu viele Flüche haften darein. 


Eduard 


Das rührt vom durchſtoßenen Rechte her. 


wurde der Arbeiter Marcell Sadetzki aus Hohenhauſen 
wegen Mißhandlung des Arbeiters Guczalski aus Hohen 
hauſen mit 4 Monaten Gefängnis beſtraft. — In der 
zweiten Sache, in welcher es ſich gleichfalls um ein Roh⸗ 
heitsvergehen handelte, hatten der Arbeiter Peter Strze— 
leck, deſſen Sohn Johann Strzeledi und der Arbeiter 
Reinhold Waldowski aus Bildſchön auf der Anklagebank 
Ihnen war zur Laſt gelegt, die Ar— 
beiter Johann und Conſtantin Krawezynski in brutalſter 
Weiſe mißhandelt zu haben. Johann Krawezynski trug 
5 Meſſerſtiche, deſſen Bruder Conſtantin Krawezynski 2 
Die Verhandlung endete mit der 
Verurteilung des Peter Strzelecki zu 3 Monaten 3 Tagen 
Auf dieſe Strafe wurden 7 Wochen als durch 
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt in Anrechnung 
gebracht. Johann Strzelecki wurde mit 2 Wochen Ge- 
fängnis beſtraft, dieſe Strafe aber ganz durch die erlittene 


„Lord Kitchener, was iſt ſo ſtumpf dein Speer?“ 


Er ſchläft, der Buren Herr Zebaoth. N 


Er ſchlief zu lang, er ſchlief zu feſt: 
Jetzt iſt er erwacht und ſchickt die Peſt. 


* Humoriſtiſches. 
lade 


aber Reſerveleutnant.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. Februar. 
marſchall Graf Walderſee meldet am 16. 
aus Peking: General v. Kettler hat von Pao— 


Taomakuan (85 Klm. nordweſtlich von Paotingfu 
am Khouho) geſandt. 

Berlin, 19. Februar. Heute fand ein 
Feſtmahl des brandenburgiſchen Provinzial-Land⸗ 
tages ſtatt. Unter den Anweſenden befanden ſich 
Finanzminiſter von Miquel, Oberbürger- 
meiſter Kirſchner u. a. 

Kiel, 18. Februar. 
Kriegerverbände Schleswig⸗Holſteins beſchloſſen 
die Bildung eines Komitees zur Errichtung eines 
Denkmals für den General von Wrangel 
(„Trommler von Kolding“). 

Saarbrücken, 18. Februar. Zwei Männer 
Namens Stoffel und Momſen, welche junge 
Glasbläſer für London verpflichteten, wurden 
verhaftet, da ſie verdächtig ſind, als Werber 
zu operiren. Zehn Leute aus St. Johann 
waren bereits engagirt. Aus Völklingen und 
Diedenhoſen wird Aehnliches gemeldet. 

Wien, 18. Februar. Der Kaiſer wird 
am Donnerstag Vormittag das Präſidium 
des Abgeordnetenhauſes empfangen, 
um die auf Antrag Baernreithers beſchloſſene 
Layalitätskundgebung entgegenzunehmen. 

Wien, 18. Februar. Bei dem Miniſter 
des Auswärtigen, Grafen Goluchowski, 
fand geſtern eine Soiree ſtatt, welcher der 
Kaiſer mit der Erzherzogin Eliſabeth Marie, 
ſowie mehrere Erzherzoge und Erzherzoginnen bei⸗ 
wohnten. 5 

Brüſſel, 18. Februar. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellt, war der dem Geſandten Dr Leyds ge⸗ 
ſtohlene Koffer von deſſen Tochter aus dem 
Haag abgeſandt und enthielt Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke und Schmuckſachen. Der Koffer iſt in⸗ 
zwiſchen in einem Kanale wieder aufgefiſcht 
worden; von dem Inhalte waren nur noch 
Taſchentücher und ein Käſtchen mit der Aufſchrift 
„Pretoria“ vorhanden. 

Paris, 18. Februar. Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt der Finanzminiſter eine neue 
Scheidemünze im Werte von 2¼ Centimes 
zu ſchaffen, um den Bedürfniſſen der ärmeren 
Volksſchichten entgegenzukommen. 

Paris, 18. Februar. Mehrere Ar⸗ 
beiter, welche ſich am Sonnabend an den 
Kundgebungen in Chalons⸗ſur⸗Saone beteiligt 
hatten, wurden zu Gefängnisſtrafen von 
1 bis 6 Monaten verurteilt. Gegenwärtig herrſcht 
1750 in Chalons, wie in Monceau les⸗Mines 

uhe. 

Paris, 18. Februar. „Echo de Paris“ 
will wiſſen, daß der Generalſtabschef 
Pendezee ſich nicht nur deshalb nach Pe⸗ 
tersburg begeben habe, um den Kaiſer im 
Namen des Präfidenten Loubet zur Geneſung zu 
beglückwünſchen, ſondern daß er auch den Auf⸗ 
trag hatte, die ruſſiſche Armeeleitung über die 
Pläne des Kriegsminiſters Andree zu beruhigen. 

Paris, 19. Februar. Nationaliſtiſche Blätter 
verbreiten das Gerücht, der Zuſtand Waldeck⸗ 
Rouſſeaus habe ſich in den letzten Tagen 
erheblich verſchlimmert. Der Miniſter⸗ 
präſident leide insbeſondere an Schlafloſigkeit. 
Von halbamtlicher Seite wird verſichert, der Mi⸗ 
niſterpräſident ſei ſo weit hergeſtellt, daß er bereits 
in der nächſten Woche wieder in der Kammer 
werde erſcheinen können. 

Marſeille, 18. Februar. An der Küſte 
von Faraman, an welcher unlängſt der Dampfer 
„Ruſſie“ ſtrandete, iſt der Transport⸗ 
dampfer „Planier“ geſcheitert. Die 
Matroſen ſprangen in das Meer und retteten ſich 
durch Schwimmen an das Land. Das Schiff 
wird als verloren betrachtet. 

Belgrad, 18. Februar. Die Rekon⸗ 
ſtruktion des Kabinets iſt voll⸗ 
zogen. Miniſterpräſident Alixa Jooanowitſch 
behält das Präſidium, übernimmt das Miniſterium 
der Juſtiz und giebt dagegen das Miniſterium 
des Aeußeren an den ehemaligen Finanzminiſter 
und derzeitigen Geſandten in Paris Dr. Michael 
Wujitſch ab; zum Miniſter des Innern wurde 
der bisherige Präſident des oberſten Rechnungs⸗ 
hofes Nicola Stefanovitſch ernannt. Der Partei⸗ 
angehörigkeit nach iſt Dr. Wujitſch gemäßigt⸗ 
radikal, Stefanowitſch ehemaliger Fortſchrittler. 
Das Handelsminiſterinm übernimmt ad interim 
Finanzminiſter Dr. Mika Popovitſch. Die übri⸗ 
gen Miniſter bleiben im Amte. 

London, 18. Februar. Die „Morning 
Poſt“ erfährt aus Brüſſel unter dem geſtrigen 
Tage, ein fran zöſiſch⸗belgiſches 
Syndikat habe den amerikaniſchen Inhabern 
der Hankau⸗Kanton⸗Bahn⸗Konzeſſion für die 
Abtretung der Konzeſſion 35 Millionen Dollars 


„Fromm England, was treibt der liebe Gott?“ 


Die Haupt⸗ 
„Daß ſich Herr Oberſt zum Ankauf ges 
rade dieſes keineswegs hervorragenden Gemäldes 
entſchloſſen haben?“ — „Der Maler iſt dafür 


General⸗Feld⸗ 


tingfu Expeditionen unter Oberſt Hoffmeiſter auf 


Die Vertreter der 


ausgezahlt. Der Bau der Bahn werde demnächſt 
in Angriff genommen werden. 

London, 19. Februar. Dem Standard 
wird aus Kapſtadt vom 18. telegraphiert: Von 
den 2000 Kaffern, die infolge der Peſt die 
Arbeit niedergelegt haben, ſind nur 150 
auf ihre Arbeitsſtätte wieder zurückgekehrt. Der 
Oberſte der Sanitätsbehörde erklärt, man habe 
Grund zu der Befürchtung, daß die Kaffern 
mehrere unter ihnen aufgetretene Peſtfälle zu 
verheimlichen ſuchen. 

Madrid, 18. Februar. Dem „Imparcial“ 
zufolge wird der Min iſterrat am nächſten 
Mittwoch den Belagerungs zuſtand 
für Madrid aufheben und die konſtitu⸗ 
tionellen Garantien wiederherſtellen. Miniſter⸗ 
präſident Azcarraga wird am Freitag die Demiſ⸗ 
ſion des Kabinets einreichen und die Königin⸗ 
Regentin veranlaſſen, das Budget von der Depu- 
tirtenkammer votiren zu laſſen, um eine für ein 
Miniſterium Silvela günſtige Löſung der Kriſe 
herbeizuführen. Das neue Miniſterium würde 
gebildet werden, ſobald das Budget bewilligt iſt. 

Sofia, 18. Februar. Bei der geſtrigen 
Stichwahl in Gelitſch griffen Bauern die 
Gendarmerie an und gaben Flintenſalven 
auf dieſelbe ab, durch welche ein Gensdarm ver⸗ 
wundet wurde. Die Gensdarmen erwiderten das 
Feuer; 3 Bauern wurden getödtet, 5 verwundet. 

Waſhington, 19. Februar. Viele Direk⸗ 
toren der amerikaniſchen Sängerbunde 
überreichten dem Präſidenten ein prächtiges An⸗ 
denken an das Bundesſängerfeſt in Brooklyn, 
ebenſo ein wertvolles ſilbernes Album mit der 
Bitte, es dem deutſchen Kaiſer zu übermitteln. 

Peking, 19. Februar. Reutermeldung: 
Die Geſandten hielten heute morgen eine 
Sitzung ab, um über die Antwort Chinas be⸗ 
züglich der Beſtrafung der Würdenträger zu be⸗ 
raten. Die Geſandten halten die Antwort für 
nicht genügend und beſchloſſen, auf ihren urſprüng⸗ 
lichen Forderungen zu beſtehen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börfen Depeſche 
Berlin, 19. Februar. Fonds feſt. 8: Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,45 
Wurſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,10 85,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 88,40 88,40 
Preuß. Konſols 3½ pet. 98,10 98,20 
ni Konſols 3½ pCt. abg. 98,10 98,10 
eutſche Reichsanl. 3 pCt. 88 50 88,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 98 50 98,40 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 85,30 —.— 
do. „ 3 pCt. do. 5.— 95,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 95,40 94,90 
8 4 4 pCt. 101,30 02,— 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. — — ie, 
Türk. Anleihe C. . 27,70 27,90 
Italien. Rente 4 pCt. 96,-- 96,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 74,20 74,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,90 185,50 
&r.-Berl, Staßenbahn⸗Attien 219,50 221,50 
arpener Bergw.⸗Akt. 167.25 164,90 
aurahütte⸗Aktien 197,50 198,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 115,50 115,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —— 
Weizen: Mai 161,— 161,75 
x uli 162,50 | 163,75 
September _— _—— 

4 loco Newyork „ 80½¼ 80% 
Roggen: Mai 143,25 143,25 
* Juli 143,— 143, — 

1 September — — —— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44,20 44,20 


Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 


Antliche Notirungen der Danziger Börſe 
r vom 18. Februar 1901, 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 772— 780 Gr. 
152—154 M. bez. 
inländ. bunt 772 Gr. 149 M bez. 
inländ. roth 750 — 780 Gr. 146 —149 M. bez. 
tranſito roth 718 Gr. 112 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 738—753 Gr. 124 M. 
Gerſte: inländ. große 674 Gr. 133 M. bez. 
inländ. kleine 632—659 Gr. 123—126 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


60 000 Mark, 50 000 Mark, 40 000 Mark, 50 000 
Mark, 20 000 mark! Dieſe fünf Hauptgewinne und 
noch weitere, ohne Abzug zahlbare 9835 Geldgewinne, 
von 10 000 Mark bis herab zu 10 Mk., ſpielt die 
Marienburger Geld⸗Lotterie bereits am 26. Februar und 
den folgenden Tagen im Rathauſe zu Danzig öffenttlch 
aus. Um ſich an dieſem chancenreichen Spiele beteiligen 
zu können, muß man ein Marienburger Loos für 3 
Mark von dem General-Debit Lud. Müller und Co., 
Bankgeſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5, und Hamburg, 
große Johannisſtraße 21, oder von einer hieſigen Ver⸗ 


kaufsſtelle recht ſchnell beziehen, denn es wird bald aus⸗ 


verkauft ſein. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


$MYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 2 


Die Auskunftei w. Schimmelpfeng in Berlin W.., 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten, 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch Tue Brad- 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünſte. 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


1 


Dr BEEEEEEEEE EEE EEE EEE Viktoria⸗Garten. 
i 8 7 dienſtag, den 18. Februar d. Js, von 9 Uhr abends ab: 
Vokläug e Grosser Fastnachts- Maskenball 
0 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 8600 qm Bretter, 
7500 m Latten, 16 000 Stück Fa⸗ 
ſchinenpfählen, 1600 qm Dachpappe, 
4000 Stück Drahtanker, 15000 m 
Eiſendrahtlitze, 2430 kg Drahtnägel, 
100 kg Eiſendraht, 5200 m Baum⸗ 
wollenzeug, 1800 m Scheibenlein⸗ 
wand und 10 000 Stück Sandſfäcken 


Grützmühlenteich, 


Trockene und glatte 


Sisbahn. 


In den allernächſten Tagen werden die durch den in meinem 
Um 11 ½ Uhr: Carneval-Polonaiſe. 


Hauſe entſtandenen Brand durch Waſſer und Staub beſchädigten 1 ER 
19 Uhr: Demaskierung, durch schmetternde Fanfaren angekündigt 


Waaren zum 


zimmer der Schießplatz⸗Verwaltung 
auf dem Schießplatze. 

Bedingungen können dort einge⸗ 
ſehen, auch gegen 50 Pfg. Schreib⸗ 
gebühr überlaſſen werden. 


Schießplatz⸗ Verwaltung, Thorn. 


Perdingungs⸗Anzeige. 


Die Arbeiten und Materialliefe⸗ 
rungen mit Ausſchluß der Feldſteine 
und des Bau- und Schneideholzes 
zum Neubau eines zweiklaſſigen 
Schulgebäudes nebſt Stall⸗ und Ab⸗ 
ortgebäude und Umwährungen in 
Piecsenia, Kreis Thorn, mit 
einem veranſchlagten Koſtenbetrage 
von rd. 18 600 Mk. ſollen im Wege 
des öffentlichen Ausgebotes vergeben 
werden. 

Angebote nebſt den geforderten 
Proben ſind bis 

Dienftag, den 5. märz, 
vormittags 11 Uhr, koſtenfrei im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Königlichen Kreis: 
Bauinſpektion, Thorn 3, Parlſtr. 14 
einzureichen. 

Zum Erweiterungsbau der katho⸗ 
liſchen Uirche zu Briesen ſollen 
in öffentlicher Ausſchreibung getrennt 
vergeben werden: 

1. die Lieferung von 105 Tauſend 
Ziegelſteinen mittelalterlichen For⸗ 
mats und etwa 6 Tauſend Form⸗ 
ſteinen großen Formats ; 

2. die Lieferung von 720 hl ge⸗ 
löſchtem Kalk und 33 780 kg Port⸗ 
land⸗Zement. 

Angebote nebſt den geforderten 
Proben ſind im Geſchäftszimmer der 
Königlichen Kreisbauinſpektion zu 
Thorn 3, Parkſtraße 14, bis 

Sonnabend, den 2. März 1901, 
vormittags 11 Uhr, einzureichen. 


Commerzial Union- 
Versicher. - Gesellschaft, 


London. 


Direktion für das Deutſche 
Reich in Berlin. 


Grundkapital M. 50 000 000. 

Wir bringen hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß wir die Ver⸗ 
tretung unſerer Geſellſchaft 


Herrn Bauuntern Rob. Thober, 
Thorn, Grabenſtr. 16, 


übertragen haben, welcher zur An⸗ 
nahme von Anträgen auf Verſiche⸗ 
rungen gegen Feuers- u. Exploſions⸗ 
Gefahr, ſowie gegen Blitzſchlag unter 
günſtigen Bedingungen u. zu feſten 
billigen Prämien, ferner zur Erteilung 
von Auskünften in allen Feuerver⸗ 
ſicherungs- Angelegenheiten gerne bes 
reit iſt. 
Danzig im Februar 1901. 
Die General-Agentur. 


l vergeb den. 5 un - 7 5 
cha jdn ee, 0 KAusverk u Zulamer 25 a herren 1 Mk., maskierte Damen frei, Sing: Verein. 

öff N 5. 2. er., d 2 1 PETE ERRTHEIEEET 
Sormittans 1. Uhr, im Geſchafts. 0 100 id e von Frau Lyskowska, ſowie Kappen Jahr 08 eiten 


6 geſtellt werden. 
9 
. 


A 
Herrmann Seelig, Modebazar. ) 
0 Fernſprecher 65. f 


Konkurs Ulmer 8 Kaun, Thorn. 


Das Lager, beſtehend aus 


Bau: und Nutzholz, Brettern und Bau: 
materialien, Rohrgewebe, Gnps, Dad): 
pappen, desgl. fertigen Doppelfenſtern, 
ebenſo ca. 500 Meter Granitkleinſchlag 


wird fortgeſetzt billigſt ausverkauft. 
Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
Nr. 49, ertheilt. 
Daſelbſt iſt auch ein großes Geldſpind zu verkaufen. 
Verkaufszeit von 8—1 Uhr mittags und von 2—5 Uhr nachmittags. 


Gustav Fehlauer, berwalter. 


"Anonyme Anzeigen, 


also solche Inserate, deren Aufgeber 
ungenannt bleiben wollen, wie dies bei 


2 22 


Die ſeit 1833 beſtehende deutſche Firma 
August Lyra in Riga, Russland 


ſucht für ihre 


Geschäftsbücher-Fabrik 


von Jos. Haydn. 


General: Probe 
Mittwoch 7 ½ Uhr i. Artushof. 


Eintrittskarten für Schüler und 
Schülerinnen à 50 Pfg. in der Buch⸗ 
handlung des Herrn 


Walter Lambeck. 


Freitag, den 22. d. Mts., 
6½ Uhr: 


Instr,- U. Bef.— [7] in Ill. 
2250 Mark 


werden gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
heit zur 2. Stelle in der erſten Hälfte 
der Feuertaxe auf ein Grundſtück zum 
1. April geſucht. Von wem? ſagt die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


1500 Mark 


auf Hypothek von gleich geſucht. Ge⸗ 
fällige Offerten unter A. B. 1000 
hanptpoflagernd Thorn erbeten. 


2 junge Leute mof. finden Logis 
auch mit penſion Schillerftr. 20. 


Eliſabethſtraße 5. 


für dauernde Stellung. 

Bewerber wollen ſich umgehend, ſchriftlich, unter Angabe ihrer bis⸗ 
herigen Thätigkeit, ihrer Lohnforderungen und ihres Familienbeſtandes an 
die genannte Firma wenden. Auch iſt die Firma bereit, eventl. die Frauen 
und Kinder der Bewerber paſſend in den verſchiedenen Abteilungen ihrer 
Fabrit zu beſchäftigen. 


N | 
Nussschalen-Extrakt beende haden Wir z. fort abe 


zum Dunkeln der Kopf. J. März eine tüchtige zweite 
und Barthaare der Königl. 8 a 
Hof Parfümfabrik von 
©. D. Wunderlich in Nürn⸗ 
berg, eingef. jeit 1863, 3 mal 8 
Rein vegetabiliſch, garantirt unſchäd⸗ di 3 
lich, a 70 Pfg. die gut polniſch ſpricht. 
Dr. Orphilas Georg Gutifeld 8 Co. 
Haarfärbe-Nussöl, à 70 Pfg.,| — . — 


ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes Eine geübte 


ener echtes und nicht Maſchinenſchreiberin 


abfürbendes und Stenographin 
2 
Haarfärbe-Mittel kann ihre Offerte einjenden an die 
a 1 Mk. 20 Pfg., groß a 2 Mk. 40 Pfg.] Geſchäftsſtelle d. Ztg. unter B. 38. 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). Ter indes Mädchen als Aufwär⸗ 
5 i 22 Ein junges Mädchen als Aufwär⸗ 
Unze Olauss, Sealer. 2. terin geſucht. Wo? ſagt die Ge⸗ 
EEE EEE | {ch äftsitelle. 


on! 
8 ur Schloſſerei 
Pianoforte- Schrlinge n 
Fabrik L. Herrmann & Co. A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
Berlin. Neue Promenade Nr. 5, | ——4.!ẽ 117 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 2112 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- Billig zu verkaufen: 
s'er Tonfülle und Ku sa Fear se Dunkelrole Plüſchgarnitur, 2 Maha⸗ 
Vorsand frei, mel Air e goni⸗Sofatiſche, 1 Schlafſofa, I kl. 
Probe, gegen baar oder Raten | Sofa, 1 Bettgeitell, 1 Gebett-Betten, 
von 15 M. monatlich an ohne 1 Weehler⸗Wilſon⸗Maſchine, ½ Dod. 
Anzahlung. Stühle, 1 Zink⸗Badewanne, 2 große 
Preis verzeichniss franco. Sleander, 2 Wu er-Umhänge 
Brückenstr. 8. II. 


Dſſdtulſche Eltctricitäts⸗ u. Judufrie⸗Geſellſchaft m. wa h drr del 


miethen. A. Wiese. 


In meinem Neubau Culmer- 
strasse Nr. 26 iſt noch die 
erſte und zweite Etage von je 4 Zim⸗ 
mern nebſt Badeſtube u. Zubehör vom 
1. April cr. zu vermieten. 

Jacob Hirsch, Breiteſtr. 44. 


Gesuchen und Angeboten von Stellen, 
Theilhabern, Pächtern, Agenten u. 8. w., 
sowie bei An- und Verkäufen, ... 


üblich ist, werden streng disoret zu Originalpreisen ohne 
jeden Aufschlag durch die älteste Annoncen - Expedition 8 


Haasenstein & Vogler f. B., 
tr KÖNIGSBERG 1. Fr. rf 


an alle Zeitungen und Zeitschriften befördert, 


Auf Wunsch Vorausberechnungen und * 
2 zu Diensten, 
— Gebühren für Annahme und Abholen 
der Offertenbriefe werden nicht erhoben, 


— — — 


Möbl. Zimmer u. Kabin. ev. mit 
penſ. v. 1. 5. 3. verm. Schillerſtr. 20. 


Laden mit Einrichtung 


nebſt Wohnung vom 1. April zu 
vermieten. 

Mocker, Bergſtraße Nr. 42. 

Geheimniſſe 
der Liebe und Ehe. 
mit Abbildungen. 

Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
1,00 gegen Vorhereinſendung in baar 
oder Briefmarken, pr. Nachnahme 
1,20 Pf. Ad. Wilderf, 

Berlin, Joachimſtraße 6. 


Kirchliche Nachrichten. 


Podgorz. 
Mittwoch, d. 20. Februar er.: 
Konfirmandenzimmer. Abends 7½ 


Gegründet 1855. ® 


= Technikum Sternberg i. Meckl. 


Maschinenb.— Nlektro- Ingenieure. — Techniker. — Werkstr. — Einj. Kurse. 


Telephon 535. Danzig Langgasse 49. 


Electrische Licht- und Kraftanlagen jeden Umfanges. 


billig zu verkaufen 
Breitestr. 16, II. 


John Gibseone. Man verlange Referenzenliſte. 7 H Pianino Uhr: Bib 
2 ＋ * 0 7 * ibelitunde. 
| >>>> Einrichtung maschinell lage rt. SE i Gappernicut- 
Verband Deutscher 9 scan ller fin ag U aller 7 — Di 1008 vente e det 9 Thorner Marktpreiſe 


Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellen vermittlung 

koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 

Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg 

d. Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 

500 off. kaufm. Stell. Abonn. jährl. 


Billigſte preiſe, bequeme Ratenzahlungen. 
Anſchläge, ſowie Rückſprache an Ort und Stelle koſtenlos. 


W Tüchtige Vertreter an allen Orten gesucht, ME 


am dienſtag, d. 19. Februar 1901. 
Der Marlt war nur mäßig beſchickt. 


Stehpult. 


gut erhalten, wegen Platzmangel billig 
zu verkaufen. Angebote unter C. 70 
an die Geſchäftsſt. le. d. Ztg. 


2 
niedr. höchſt. 
Preis. 


M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsber —v. —— — 

1./P., Paſſage 2 ee 12390 Gartengrundstück Landei | Kilo | Em 110 
— — — a ( — . a —— 1 
* * 2 Is 2 — er * 1 7 £ — 17 1 1 2 
Mein Sarg⸗ Magazin ene (Billa Martha) il Stauungen, Mellien⸗ ee „ 
befindet ſich Culmerstr. Nr. 10 B > kn DI a BR ſtraße 8 am rothen Weg, v. 1. April] Karpfen le ate 
im Kellergeſchoß. 5 r ER zu vermiethen. Näheres daſelbſt. Aale n 
3. F. Thober. Tiſchlermeiſter. und ſonſtige Wietihafts: Schleie 3 

CC T 8 ſonſtige Wirtſchafts⸗ 0 | 

Wohne jetzt Möbel e jind zum gen 2 9 — a 
a April oder früher billig zu ver⸗ a a Mr 
Grabenſtraße Nr. 16, J. kaufen Tuchmacherſtr. 11. III. Bein u — 70 — 80 
Eingang von Bäckerſtr. 35. N kai 55 e 8 * — Baſche . 8 
R. Thober, Bauunternehmer. 1 IM os RN . | Saft neues 2 jpänniges Serge N: 8 
r- F e c ERTRR NEE —P 7% N 1 0 Geſchirr. re Stück as 9— 
0 0 ö In. 755 N ; 0 g änſe 8 — 
Schuhwaren 1 5 DS, | ſowie einen ſchönen Spazierſchlitten] Enten Baar | 4 — 5— 
a BER) ! verkauft P. ehrz, Thorn 5. Hühner, alte Stück 130) 220 
ge 4 10 Tauben 1250 ger Ba Ihe 
Herren, damen und Kinder 7 . | Brennholz BR Hafen Std | 
der 0h Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 6 6 Bd 180] 2,60 

f 185 t in rn, auch zerkleinert, ſowie Kohlen, | Eier ock] 320] 440 _ 

ea H. UNDERBERG-ALBRECHT | ["" r "ee 
oggen 112 601320 
f Honkursmaſſe 0 a re Gerſte . {12 991305 
werden zu gesogen Biel: Hoflieferant Sr. Mal. des Kaisers u. Königs Wihelm ii. e Laltoſseln a ass 
25 Breite⸗Straße 25 am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein. Kohlen Slot Bir. —— 9— 
prima oberſchleſiſche Würfeltohlen r 7 


Gegründet 1846. FABRIK- A MARKE Gegründet 1846. offerirt zu billigitem Preiſe 


Gottlieb Riefflin, 
Seglerſtraße 3. 


Gute oberſchleſiſche 


Kohlen 


offerirt 
W. Boettcher. Baderstrasse 14. 
Zeuung, Geſ. m. b. O., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


Der heutigen Nummer uns 
ſeres Blattes liegt ein Proſpekt der 
altrenommierten Cottbuſer Tuchma⸗ 
nufattur Franz Böhme, Cott⸗ 
bus, bei, worauf wir unſere Leſer 
beſonders aufmerlſam machen. Die 
durch Ehrendiplom ausgezeichnete 
Tuchfirma verſendet an Jedermann 
ohne Kauſverbindlichteit portofrei die 
neueſten Frühjahrs- und Sommer⸗ 


Bast u.Reparaluren mm 


5 onekamp' 


a Tann nn Sn Hoag; Anerkannt bester Bitterlikör! 


— ̃ —— —˙——— — Nenner (verrn 0 [7] 
33 = 


Regierungs - K. BB. 
F Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk. 
Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen. Bei Magen- 
verstimmungen,  Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit etc. von vorzüglichster 


Wirkung. Ein Theelöffel Underberg-Boonekamp in einem Glase Zucker- oder 
Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade. 


Unentbehrlich für jede Familie: 


Man verlange ausdrücklich: Underberg - Boonekamp. 


sh 


für Maschinenbau, Elektrotechnik u. 
Chemie. — Lehrwerkstätte. — Progr. frei 


N Schnelle Hilfe in rauen i 


Frau Meilicke, Naturärztin, nid 
approbirt, Berlin, Lindenſtr. 111. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Martial. — Dun une Verlag der Buchdruckerei ver Thorner Oſtdeutſchen 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 


Muſter in Anzug⸗ u. Paletot⸗Stoffen. N 


. 


4 


15 


Der ſtille Zeuge. 


Kriminalroman von Avell. 
Machdruck verboten.) 


Ich habe in London nichts zu ſchaffen,“ 
entgegnete die andere. R 

„Wo willſt Du alfo hin? Haft Du Dir 
ſchon irgend welche Pläne gemacht?“ 

„Allerdings. Ich habe Leute kennen gelernt, 
die nach Amerika auswandern wollen. Ihnen 
will ich mich anſchließen.“ 

„Du nach Amerika! Biſt Du toll?!“ 

Grace bekämpfte anfangs den Plan der 
Freundin mit aller Entſchiedenheit, indes, wenn 
ſie alles, was geſchehen war, überlegte, mußte 
ſie ſich ſagen, daß es das beſte wäre, wenn 
zwiſchen ihr und Anna, zum wenigſten für eine 
gewiſſe Zeit, eine Trennung einträte. Nur 
ſuchte ſie ihr die Auswanderung nach Amerika 
auszureden, bis ſie eines Tages einen Brief 
von ihren Anwälten aus London erhielt und 
alles zu begreifen glaubte. Die Herren Hill⸗ 
mann und Hicks teilten ihr mit, daß eine große 
Veränderung in der Bank bevorſtand. Der 
ſeitherige Direktor, Herr Georg Warner hatte 
erklärt, ſeinen Poſten in dem Geſchäft nieder⸗ 
legen zu wollen. Er gedachte vorerſt eine Reiſe 
nach Amerika anzutreten. 

„Und wann willſt Du nun reifen, Anna?“ 
fragte ſie, als ſie in der Familie dieſe Neuig⸗ 
keit mitgeteilt hatte, ihre Freundin mit einem 
Ton, der Anna Studly bis in die Seele 
weh that. N 

Am nächſten Tage war Frau Weller aus 
dem Profeſſorshaus verſchwunden. Der Ab⸗ 
ſchied, den ſie von Grace nahm, beſtand in 
Be Brief, den dieſe in ihrem Schreibtiſche 
and. 

Der Brief lautete: 

„Es überſteigt meine Kräfte, Dir perſönlich 
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es iſt alles ſeine eigene Schuld. Er kam über 
a Straße gewankt, als hätte er zu ſchwer ge 
aden.“ 

„Eilen Sie nach Haufe," befahl Grace. 
„Holen Sie eine Matratze und bringen Sie 
den Aermſten unter Dach und Fach. Wir 
haben ihn umgefahren.“ 

„Beſſer, wir brächten ihn in ein Kranken⸗ 
haus,“ meinte der Diener. „Das gnädige 
Fräulein hat heute Abend Empfang.“ 

„Der Aermſte wird ſich vielleicht nicht trans⸗ 
portieren laſſen, Jemings,“ meinte ſeine Herrin. 

„Laſſen Sie ihn alſo gleich nach Hauſe 
tragen.“ 

„Und ſollen wir nach einem Arzt gehen?“ 

„Dr. Burton iſt zufällig heute mein Gaſt. 
Da ich ihn zu ſieben Uhr geladen habe, ſo muß 
er gleich kommen. Sehen Sie,“ ſagte ſie, als 
ein Cab die Straße hinauffuhr, „da kommt er 
Em: Dr. Burton ift immer der erſte meiner 

äſte.“ 

Doktor Burton ſprang, als er den Auflauf 
und dazwiſchen die Millionärin ſah, ſofort aus 
dem Wagen. Er war ein ſchlanker, hübſcher 
junger Herr, mit braunem Haar und hellen 
blauen Augen. Der Arzt ſchickte ſich ſofort an, 
den Verunglückten zu unterſuchen. Er machte 
ein ernſtes Geſicht. 5 

„Der Unfall iſt doch wohl nicht ſo leicht,“ 
fragte Grace. 

„Mir ſcheint nicht,“ meinte der Arzt. „Aber 
ich kann darüber noch nichts Gewiſſes ſagen. 
Schaffen wir ihn vorerſt ins Bett. Sein Zu⸗ 
ſtand ſcheint mir kaum allein von dem Unfall 
herzurühren. Der Mann iſt offenbar von Aus» 
ſchweifungen geſchwächt. Er iſt unzweifelhaft 
ein Trinker. Ich rate auch, ihn in ein Kran⸗ 
kenhaus zu ſchaffen —“ 

„Ich ſoll den Mann, an deſſen Verunglückung 
ich ſchuld habe, in ein Krankenhaus ſchaffen?“ 

„So laſſen Sie ihn, wenn Sie dieſes voll⸗ 


Lebewohl jagen zu ſollen. Ich danke Dir für kommen unberechtigte Vorurteil gegen Kranken ⸗ 
alles Gute, was Du an mir gethan haſt. Ich häuſer beſitzen, zum wenigſten in eine Klinik 


gehe, weil ich in der Atmoſphäre des Miß⸗ 
trauens nicht länger zu leben vermag. Frage 
mich nicht, wohin ich gehe, und ſuche mich nicht 
wiederzufinden. Ich weiß, ich habe Dir bitter 
wehe gethan, indes, ich habe auch das Bewußt⸗ 
ſein, an Dir Großes und Gutes gethan zu 
haben, und das ſoll die einzige Erinnerung ſein, 
die ich aus meiner Vergangenheit in meine 
Zukunft mit hinüber nehme.“ 
22. 
Ein Unfall und ſeine Folgen. 


Nach Anna's geheimnisvoller Flucht hielt es 
zuch Fräulein Middleman nicht mehr lange in 
Bonn. Sie ſorgte nur noch dafür, daß für 
ihre Tante eine neue Pflegerin angeſtellt ward, 
und dann kehrte ſie nach der Themſeſtadt zu⸗ 
cück, an deren rauſchendem Leben fie Gefallen 

efunden hatte. Indes bezog ſie ihre alte 

ohnung nicht wieder und auch nahm ſie ihre 
alte Hausrepräſentantin nicht wieder an. Sie 
kaufte ſich eine Villa in Weſtend, die alsbald, 
zuch ohne daß Madame Crutchly darin präſi⸗ 
dierte, das Rendez⸗vous der gewählteſten Lon⸗ 
doner Geſellſchaft ward. Sie war keine As⸗ 
zetin und führte ein ihrem Reichtum entſpre⸗ 
endes Leben. Der eine bittere Tropfen in 
dem Kelch ihres Glückes war die Erinnerung 
an Anna Studly und ihr geheimnisvolles Ver⸗ 
ſchwinden. Wie oft fiel es ihr, wenn fie des 
Nachts munter lag, ein: Was war aus Anna 
geworden? Mit der Zeit war es ihr immer 
mehr und mehr Gewißheit geworden, daß Anna 
nur ſtets ihr Beſtes gewollt. Sie hatte unter 
dem alten Erkennungszeichen bereits ein paar⸗ 
mal wieder einen Aufruf in den Times“ an 
Anna erlaſſen, indes da ihre Inſerate eines 
wie das andere ohne Antwort blieben, mußte 
ſie fi, ſchließlich ſagen, daß Anna Studly 
für ſie unauffindbar war. 

Eines Sommer⸗Nachmittags machte ſie eine 


„Aus fahrt. als fie plötzlich auf der Heimfahrt 


kurz vor ihrer Villa ſpürte, wie die Räder 
ihres Wagens hochgingen. Ein erſchütternder 
Schrei drang unter ihnen hervor. 

Sie ſprang aus dem Wagen. 

„Was iſt geſchehen?“ rief fie. 

n antwortete der Bediente 
auf dem Bock. „Ein Mann übergefahren, doch 
nicht des Kutſchers Schuld.“ 

Von den Menſchen, 


vorgezogen 
„ er ſich beſchädigt ?“ fragte Grace. 
„Gebrochen hat er nichts, aber er iſt 


ohnmächtig,“ antwortete der Bediente. „Indes teuerſte Freundin.“ 


„ 


die alsbald um die 


bringen. Ich werde ihn zu meinen Freund 
Doktor Vitus Bingen, der feine Klinik keine 
halbe Stunde von hier hat. Er iſt dort wirk⸗ 
lich beſſer suigrhoben, als irgendwo anders.“ 

„Wohlan, lieber Doktor, bringen Sie ihn 
dorthin. 

Als Burton nach Verlauf einiger Stunden 
wieder in ihrem Hauſe erſchien, erfuhr ſie zu 


ihrem größten Erſtaunen, daß der Name des 
Verunglückten Kapitän Studly war. 


„Kapitän Studly!“ rief ſie. 

„Iſt Ihnen der Name bekannt?“ fragte der 
junge Arzt. 

„Ja,“ antwortete fie. „Er iſt der Vater einer 
Freundin, die ich auf der Schule hatte.“ 

Ein Strahl der Hoffnung dämmerte in ihr, 
daß ſie durch ihn den Verbleib ſeiner Tochter 
erfahren könnte. 

„O, wenn ich mit dem Mann ein paar Worte 
wechſeln dürfte, Herr Doktor,“ ſagte fie. „Ich 
hätte ihn ſo manches zu fragen.“ 

Doktor Burton zuckte die Achſeln. 

„Vorerſt dürfte es mein Freund, der Doktor 
Vitus, kaum erlauben, daß jemand mit ſeinen 
Patienten zu reden kommt. Sein Zuſtand iſt 
in der That ein faſt verzweifelter. Indes viel⸗ 
leicht, daß er ſich erholt. Und ſowie die erſte 
Beſſerung eintritt, verſpreche ich Ihnen, Sie 
zu ihm zu führen.“ 

Für Doktor Burton war jeder ausführbare 
Wunſch Graces ſtrenger Befehl. Er verſtän⸗ 
digte ſeinen Freund, den Doktor Vitus, und 
eines Tages kam Burton zu der Millionärin 
mit den Worten: „Wohlan, Fräulein Midd⸗ 
leman. Gehen wir zu unſerem Kranken. Mein 
Freund, Dr. Vitus, bittet mich ſelbſt, Sie zu 
ſeinem Patienten zu führen.“ 

„Wie das?“ 


„Der Aermſte fragte, wie er in die teure 
Klinik gekommen, und als er erfuhr, daß Sie, 
Fräulein Middleman, ihn dort untergebracht, 
Sie ſehen und ſprechen zu 


bittet er täglich, 
dürfen.“ 


Als ſie an ſein Bett traten, richtete der 
Kranke ſich ſchwer in die Höhe und bat mit mit einem Georg 
heiſerer Stimme, mit Fräulein Middleman allein 
Der Wunſch ward ihm namen nach ihr inſerieren ließen. 
daß, falls fie ſich nicht ſelbſt meldet, ein dritter Zeitung gefunden, 


gelaſſen zu werden. 
erfüllt. 


„Was haben Sie mir zu ſagen 2“ fragte 
Grace, als ſie allein waren. 
h e „Kommen Sie näher zu mir,“ liſpelte er. 
Eugipage zuſammenliefen, ward ein alter, ſchä⸗ Sie neigte ihr Ohr zu ihm nieder. 
big gekleideter Mann unter den Rädern her- flüſterte er: „Sind 


ſuchte?“ 


„Ja,“ antwortete Grace. 


„Die Aermſte!“ hauchte er. „Sie iſt tot.] Das Zimmer macht den banalen Eindruck aller 
Ich jagte ſie in den Tot.“ möblierten Zimmer dieſer Gegend; die Kranke, 
„Halt,“ unterbrach ihn Grace. „Was immer die ſich von Zeit zu Zeit aufrichtet und einen 
Sie auch gegen ſie geſündigt, Sie klagen ſich, ungeduldigen, erwartungsvollen Blick durch das 
glaube ich, ſelbſt zu ſchwer an. Soviel ich Fenſter wirft, iſt eine Frau, die zu ihrer Zeit 
weiß, iſt Anna nicht tot.“ 7 ſchön geweſen ſein muß, ja, die mit ihren hellen 
„Doch,“ lallte er, „Tot! Ertrunken im Meere Augen und ihrem lockigen Haar trotz ihrer 
von Boulogne.“ verſtörten abgehärmten Züge noch heute gewiſſe 
„Nein, nein,“ erklärte Grace, „Sie ging von deutliche Spuren von Schönheit beſitzt. 
Boulogne nach Paris, wo ich mit ihr zuſam⸗] Die Kranke, die heute jo hilflos auf ihrem 
men kam. Und dann lebte fie in meiner Um⸗ Sofa daliegt, auf dem fie eben erſt von ihrer 
gebung in Deutſchland, und ſie war auch noch Pflegerin aus dem Bette hingeführt worden, 
vor kaum einem Jahre wieder hier in Eng⸗ iſt der einſtige Stern der Miranda⸗Singſpiel⸗ 
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Dann 
Sie das Fräulein Midd⸗ 
leman, mit der meine Tochter die Schule be⸗ 


„Sie war meine 


land. Sie kam über den Kanal, um meine 
Heirat mit einem gewiſſen Herrn Georg War⸗ 
ner zu verhindern.“ 

Der Kranke ſtieß einen Schreckensruf aus. 
Er ſank auf ſein Kiſſen zurück. Grace glaubte 
einen Augenblick, die Aerzte hereinberufen zu 
müſſen. Er röchelte. Eine Flut entſetzlicher 
Bilder ſchwebte an ſeinem Hirn vorbei. Er 
fuhr ſich mit der Hand über die Stirn und 
dann richtete er ſich langſam wieder hoch. 

„Sie wollten Georg Warner heiraten?“ 
ſtammelte er mit rollenden Augen. „Und meine 
Anna hat Sie daran gehindert?“ f 

„Ja,“ meinte Grace, „ohne daß ich weiß, 
warum ſie es that. Sie hat mir nie Auf⸗ 
klärung gegeben, und weil Sie mir keine Gründe 
angeben wollte und meine Zweifel gegen ſie 
nicht aushalten konnte, floh ſie eines Tages. 
Ich habe fie nie mehr geſehen —“ 


„O, die Aermſte!“ jammerte der Kranke. 
„So laſſen Sie ſich von mir das Geheimnis 
aufklären. Das Geheimnis, warum Georg 
Warner auf ein Wort von ihr Sie, die Mil⸗ 
lionärin, aufgab, ift: fie war feine Frau —“ 

„Anna war ſeine Frau?“ 

„Sie mußte es werden —“ 

„Sie mußte es werden? Warum?“ 

„Ja, warum! Ja, warum!“ Das kann ich 
Ihnen nicht ſagen. Fragen Sie mich nicht, 
das iſt ein Geheimnis, das ich mit in mein 
Grab hinunter nehmen muß Ah, ah, das iſt 
ein Geheimnis, das aus mir das gemacht hat, 
was ich jetzt bin: ein Bettler, ein Vagabund, 
ein Trunkenbold, iſt, ehedem der ſchneidige 
Alfred, der forſche Kapitän. Hahaha!“ 

Er ſtieß einen ſchrillen Schrei aus und fuch⸗ 
telte mit den Händen, daß Grace ſah, er fiel in 
ſein Delirium zurück. Sie eilte an die Thür 
und holte die Aerzte herbei. 

„Wir hätten ihm dieſe Unterredung vielleicht 
doch nicht bewilligen ſollen,“ meinten die 
Herren. 

„Haben Sie zum wenigſten von ihm erfah⸗ 
ren, was Sie zu wiſſen wünſchten 2“ erkundigte 
ſich Burton, als er ſich mit der Erbin zu⸗ 
rückzog. 

„Leider nein,“ meinte dieſe. „Er ſprach mir 
allerdings von ſeiner Tochter, Sie wiſſen, der 
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halle, wo fie noch voor vier Wochen das Ent⸗ 
zücken junger Kommis und junger kleiner Be⸗ 
amten gebildet. Ein Sturm des Applauſes 
pflegte ſich auf den Bänken vor ihr zu ent⸗ 
zünden, wenn ſie in ihren koketten, luftigen 
Koſtümen ihre übermütigen Kouplets ſang. Ihr 
Leiblied mit dem Refrain: „Kommt, Burſchen, 
folgt mir nach dem Guadalquivier“ war in 
gewiſſen Kreiſen Londons eng vogue geworden. 
Ein Teil der Londoner Leierkaſten hatte es be⸗ 
reits auf die Walze genommen. Da hatte ſie 
gerade bei Abſingung dieſes Refrains ihr Un⸗ 
ſtern ereilt. Sie war zu dicht an die Lampen 
getreten, ihr Flitterkoſtüm hatte Feuer gefangen 
und mit Brandwunden über den ganzen Kör⸗ 
per war ſie nach Hauſe getragen worden. 

Der Direktor der Miranda⸗Halle, der in 
ſeiner Art ein humaner Mann war, hatte ſich 
nach Kräften ihrer angenommen. Er hatte 
einen renommierten Arzt für ſie beſtellt. Herr 
Doktor Klemens Burton hatte ſie in Pflege ge⸗ 
nommen, und ſeit vier Wochen wurde ſie nun 
ſchon von Dr. Burton behandelt, ihr Zuſtand 
hatte ſich erheblich gebeſſert, ſie war dem Leben 
erhalten geblieben, indes ſie konnte ſich doch 
noch kaum rühren, ſie war noch immer faſt 
vollkommen auf die Pflege der frommen Schwe. 
ſter, die Doktor Burton an ihr Bett geführt 
hatte, angewieſen. Dr. Burton bevorzugte ſie 
wegen ihres ruhigen, vornehmen Weſens in 
einer Weiſe, daß ſeine Kollegen gelegentlich 
hänſelnd meinten, daß er in die ſchöne, fanite 
Schweſter verliebt wäre. EM 

Die kranke Sängerin legte den Kopf auf ihre 
Kiſſen nieder, als die Thür aufging und 
Schweſter Hetty, die ſich für einen Augenblick 
entfernt hatte, in das Zimmer trat. 

„Ah, Sie, Schweſter,“ ſagte ſie. „Wie ver⸗ 
laſſen ich mich fühle, wenn ich Sie nicht bei 
mir habe. Iſt es Zeit, daß Dr. Burton bald 
kommt?“ 

noch 


„Vielleicht 
Stunde —“ 

„Ach, wie langſam die Zeit geht!“ 

„Ja,“ bat die Kranke. „Haben Sie ſchon 
das neue Abendblatt da? Sehen Sie, bitte, 
unter den Theateranzeigen nach. Was mag 
nun in Miranda los ſein. Ob ſie nun für mich 
Erſatz gefunden haben? 


eine halbe, dreiviertel 


7 die ich vermiſſe und die ich vergeblich Schweſter Hetty nahm das Blatt und las. 


chon ſo häufig in der Zeitung aufrufen ließ.“ 
„Was wußte er von ihr?“ 


„In mancher Hinſicht weniger als ich. In⸗ es: 


des damit Sie mich verſtehen, 
Doktor, geſtatten Sie, daß ich Ihnen erzähle, 
was die Vermißte mir iſt.“ 


ihrer Freundſchaft mit Anna Studly mitteilen 
zu können. 


Doktor Burton geleitete ſie nach Hauſe und 


verſprach ihr, ſobald als möglich neue Gelegen 
heit zu verſchaffen, ſich mit dem Kranken weiter 
auszuſprechen. Am Tage darauf aber erſchien 
er mit der Kunde, daß er ſeinen Leiden erlegen. 

Grace fenkte ihr Haupt. 

„Nun iſt alles vorbei,“ ſagte ſie. „Nun werde 
ich ſie nie wiederſehen, und mein Seelenfrieden 
verlangt es doch ſo ſehr, 
mir verzeiht.“ 


Der junge Doktor ſah Grace halb voll Be: rats⸗ 


wunderung, halb voll Mitgefühl an. 


„Wie, wenn Sie Ihren Aufruf in der Times ter 
wiederholten!“ riet er. „Sie haben mir erzählt, Teil des Blattes, in dem ſie las, in die Höhe blickte. 


daß Sie erfahren haben, daß Ihre Freundin 


Warner verheiratet war. 
Vielleicht 


ihren Aufenthaltsort kund giebt. 
23. } 
Dr. Burtons Patientin. 


Wie, wenn Sie noch einmal unter ihrem Frauen» 


„Die große Attraktion ſcheint dort jetzt eine 
Da ſteht 


gewiſſe Belinda Bonaſſus zu ſein. 
„Allabendlich großer frenetiſcher Applaus, 


mein lieber den die Künſtlerin mit ihren Alpen⸗Jodlern erzielt.“ 


„Was!“ rief die Kranke, ſich höher aufrich⸗ 


. Sie berichtete tend, „die Bonaſſus mit ihrem jämmerlichen 
ihm, was ſie glaubte, ihm von der Geſchichte Gekrächze hat Erfolg, die alte runzlige 


Megäre—“ 

„Aber Frau Hading,“ mahnte die Schweſter. 
„Sie wiſſen doch, Sie ſollen ſich nicht aufregen. 
Aufregung kann Ihnen nur ſchaden. Und wenn 
Dr. Burton kommt und Sie ſo ſieht. Ich ſehe 
ein, ich werde Ihnen lieber etwas anderes vor⸗ 


leſen müſſen, als vom Theater.“ 


„Nein, nein,“ bat die Kranke. „Aus Politik 
und allem anderen mache ich mir nichts. Höch⸗ 
ſtens daß ich früher immer noch gerne in den 
Annoncen las. Geben Sie mir ein Blatt von 


daß ich weiß, daß ſie der Zeitung her. So etwas lieſt ſich beſſer ſelber.“ 


Frau Hading ſtudierte die Verlobungen, Hei⸗ 
und Todesanzeigen und dann ging ſie auf 
das Vermiſchte über, als ſie plötzlich einen leich⸗ 
ten Schrei ausſtieß, daß Schweſter Hetty von dem 


„Was haben Sie ?“ fragte ſie. 

„Nichts, nichts,“ meinte die Kranke. 

„Und ich dachte, es hätte Ihnen plötzlich et⸗ 
was weh gethan oder Sie hätten etwas in der 
g gefui was Sie erſtaunte.“ 

„Nein, nein,“ ſagte Frau Hading, und da es 
plötzlich draußen an der Thür klingelte und Dr. 
Burton erſchien, forſchte Schweſter Hetty nicht 
weiter nach dem Grund des plötzlichen merk⸗ 


In dem Vorderzimmer eines alten Hauſes in würdigen Ausrufes ihrer Patienti 
einer der Straßen zwiſchen City und Weſtend, 5 aber — 
zwo Thür bei Thür Chambregarniſten wohnen, 
liegt ein junges Weib in dichten Verbänden 
auf einem altmodiſchen, breiten, bequemen Sofa ; 


Dr. Burton kam und unterfuchte die Kranke 


und erklärte, daß ihr Befinden ihn von Ta 
Ip Tag mehr beftiedige. 5 - 


Fortſetzung folgt) 


„‚‚Noralijche verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 
Mit leicht gerunzelten Brauen 


Aus druck nur ſchwer zu bemeiſternder Ungeduld 
in dem blaſſen, nervöſen Geſicht, blieb der Herr 


vor der Sprechenden ſtehen. 


„Und ich glaube, Dir ſchon hundert Mal die 


Gründe dieſer Reife erklärt zu haben, I 


ſagte er mit etwas müder, aber überaus wohl⸗ 
lautender Stimme, „Bitte, höre mich alſo jetzt 


einmal wenigſtens aufmerkſam an, b 


ich Dir ſage, und frage mich dann nicht weiter 
denn ſo etwas kann ſchließlich ermüden. Am 
Vorabende unſerer Abreiſe aus Wien erhielt ich 
ein Telegramm, welches meine Anweſenheit in 
Roſtow erforderlich machte. Zwar war es anfangs 
meine Abſicht, Dich vorher nach Bieloje zu begleiten 


und dann die Reiſe hierher allein 


doch änderte ich dieſen Plan. Was geſchehen 
ſoll, geſchieht am beſten gleich, beſonders wenn 


es nichts Angenehmes iſt, deshalb b 


ich, dieſe Angelegenheit erſt zu ordnen und dann zu 
der Schweſter zu reiſen. Du wirſt Dich übrigens 
erinnern, daß ich Dir den Borſchlag machte, ohne 
mich die Weiterreiſe fortzuſetzen, denn ſelbſtver⸗ 
ſtändlich konnte ich nicht von Dir verlangen und 
verlangte es auch buchſtäblich nicht, daß Du mir 
zuliebe eine ſo ermüdende Eiſenbahnfahrt unter⸗ 


nähmſt. Du ſelbſt entſchloſſeſt Dich 


natürlich nahm ich Dein Anerbieten mit Dank 
an, abet völlig grundlos iſt Deine Anſchuldigung, 
als hätte ich Dich gewiſſermaßen gezwungen, mir 


Geſellſchaft zu leiſten!“ 


Gräfin Elma lachte geringſchätzig auf und 
ſchob mit einer brüsken Bewegung ihren Stuhl 


zurück. 


„Nun, lieber Max“, erwiderte ſie, vor dem 
77 ihr reiches Haar löſend, daß es in goldenen 
im Sonnenlichte metalliſch glänzenden Wellen 
über ihre Schultern rollte, „von Zwang könnte 
hier unter keiner Bedingung auch nur die Rede 


ſein, denn Leute meines Charakters 


einfach nicht zwingen. Allein die Weiterreiſe nach 
Bieloje fortzuſetzen, paßte mir nicht, weil ich die 
damit für mich verbundenen Unbequemlichkeiten 


nicht auf mich nehmen wollte. 


Außerdem wußte ich auch ganz genau, daß in 
dieſem weltabgeſchiedenen Winkel mich auch nichts 
weiter als Langweile erwartet, und entſchloß mich 
demnach, Dich nach Roſtow zu begleiten; das war 
doch wenigſtens etwas Abwechſelung. Nun aber 
ſitzen wir hier, dem Himmel ſei Dank, vier ganze 
Tage, die Stadt, welche auf mich den Eindruck 
eines großen Dorfes macht, habe ich mir gleich 
am erſten angeſehen, am zweiten alle Magazine 


durchlaufen, am dritten mich gelan 
daſſelbe ſteht, wie ich fehe, mir auch 


Theater, Kanzerte giebt es nicht, wer ſpielt oder 


ſingt im Sommer? — Nicht einmal 


Bekanntmachung. 
In unſerer Verwaltung iſt von 
ſofort eine polizeiſergeantenſtelle zu 
beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 M. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 M. bis 1500 
Mark. Außerdem werden 10 Proz. 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 M. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 M. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt gegen 3 
monatliche Kündigung und Penſions⸗ 
berechtigung unter Anrechnung der 
ganzen Militärdienſtzeit. 

Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte nebſt einem Kreisphyſikats- 
geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei, 
uns einzureichen. 

Bewerbungsgeſuche werden bis 
zum 20. März d. Is. entgegenge⸗ 
noumen. 

Thorn, den 4. Februar 1901 


Der Magiſtrat. 
Deffentliche Versteigerung. 


Zum Verkauf von Nachläſſen ber- 
Den Hospitaliten ſteht ein Ver⸗ 
teigerungsterhtin am 
Donnerſtag. d. 21. Februar d. J. 

Vormittags / Uhr 
im St. Georgen⸗ und Katharinen⸗ 
Hospital an, zu welchem Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Thorn, den 16. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachnng. 


Bei Rohrbrüchen in den Straßen, 
ſowie bei dringenden oder beſonderen 
Rohrbrüchen im Innern der Häuſer 
empfiehlt es ſich ſowohl die Feuer⸗ 
wache, als auch den Betriebsleiter 
Oroege zu benachrichtigen; beide haben 
die Verpflichtung — am Tage wie bei 
Nacht — f . Hilfe zu leiſten. 

Thorn, den 19. Januar 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Verantwortlich 


der 


Sch 


wie 


Die Erhebung des Marktſtandgeldes 
dem bei dem hieſigen ſtädtiſchen 
belegenen Vieh: und Pferdemarkt, ſo⸗ 


verlangten Futters und der Schank⸗ 
betrieb in der daſelbſt befindlichen 
Schankbude an den Markttagen ſoll 
vom 1. April d. Js. ab auf 3 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein gr mn auf“ 


Mittwoch. d. 20. Fe 


99 im Magiſtratsſitzungsſaal 
Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu 
3 wir Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
ad 
Die näheren Bedingungen können in 
unſerem Bureau J vorher eingeſehen, 
auch abſchriftlich gegen 70 Pig. Copia⸗ 
liengebühren bezogen werden. 
Bemerkt wird, daß wöchentlich ein 
Markt abgehalten wird. Vor Abgabe 
der Gebote hat jeder Bieter eine 
Bietungskaution von 200 Mk. bei der 
hieſigen Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 
Thorn, den 16. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


für das Deutsche Reich. 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 
Unentbehrlich für jeden Geſchäf ts: 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


Wirksamstes Insertionsorgan | 


Abonnementspreis Mk. 15 pro Jahr. 
probenummern gratis u. franco! 


Adolf Schustermann | 


maßen anftändige, menſchenwürdige Toilette fieht| Caufeufen und Fauteuils mit meift abgeſpannten, loſen Seficht hörte Doktor Leontjew die Rede 
man auf den Straßen! Alle Welt ift auf dem] müden Geſichtern ſaßen, jo viele ſchon? und erf des Grafen an, ein paar Mal ſchien es, als 
Lande, Du biſt den ganzen Tag abweſend, giebſt hatte gehofft, einer der Erſten zu fein! Doch wolle er ihn unterbrechen, doch jedesmal preßten 
vor, irgend welche Geſchäfte zu haben, und ich gleichviel, er wollte warten und ſollte dieſer ſich feine Lippen wieder aufeinander. Wozu? 
kann in den vier Wänden dieſer abſcheulichen Empfang bis zum Abende dauern! Mochte er ausreden! 
Gaſthausnummer mir die Zeit mit Studiren des Einer nach dem Andern verſchwand hinter „Es thut mir leid, daß Sie ſich unnütz her 
geſchmackloſen Tapetenmuſters vertreiben. Wenn der Thüre des Kabinets, welche ein Diener öffnete bemüht haben, Herr Graf!“ erwiderte er jetzt 
ich nur begriffe, welche Geſchäfte Du hier abzu⸗ und ſchloß, um nach kürzerem oder längerem kalt, „aber ich habe augenblicklich keine Zeit zu 
wickeln Haft! Nutzloſe Grübeleien find gar nicht] Aufenthalt daſſelbe wieder zu verlaſſen, endlich] privaten Geſprächen. Wie Sie bemerkt haben 
meine Liebhaberei, aber in dieſem Falle habe ich] kam an ihn die Reihe. werden, warten im Nebenraum meine Patienten, 
ſchon ein paarmal über dieſe, für mich noch un⸗ Mit eigenem, beängſtigendem Gefühl] und —“ 
gelöſte Frage nachgedacht! Welches Geheimnis übertrat er die Schwelle des nicht allzu „Ich werde Ihre Zeit nicht lang in Anſpruch 
ſteckt denn eigentlich hinter dieſer Roſtower] großen Gemaches; Doctor Deontjew ſtand nehmen,“ unterbrach ihn der Graf haſtig, „und 
e über feinen Schreibtiſch gebeugt und machte eilig f ich ſchwöre Ihnen, keine Macht der Erde bringt 
Es pochte in dieſem Augenblick, und mit er- auf einem Blatt irgend eine Notiz. mich aus dieſem Zimmer, ehe ich erfahren habe, 
leichtertem Aufatmen hielt Graf Sobolew in ſeinem „Sofort!“ rief er, ohne aufzublicken, „ nehmen was ich erfahren muß, und von Niemand außer 
unruhigen Gange inne. Sie Platz, ich bitte! Ihnen erfahren kann!“ m 
„Herein!“ rief er mit ſtarker Stimme. Dann war er fertig, ſteich ſich mit einer ſchnel⸗ Doktor Leontjew ſchien einen Augenblick nach⸗ 
Die Thür öffnete ſich, und der wohlfriſirte len Be wegung durch das völlig ergraute Hoar, zudenken, dann, als ſehe er ein, daß er dem 
Kopf eines Lakaien zeigte ſich im Spalt derſeben.] richtete ſich ſtraffet auf und blikte mit fragenden Drängen des Anderen nachgeben müſſe, deutete 
„Der beſtellte Wagen!“ meldete er. Blick zu feinem Beſuche hinüber. Zwiſchen er mit einer einladenden Bewegung auf den 
„Gott ſei Dank, endlich!“ Faſt wie ein er⸗ jenem letzten Begegnen der beiden“ Männer nächſten Stuhl und ließ ſich ſelbſt vor ſeinem 
löſendes Auſſeufzen klangen die Worte, und eilig, lagen Jahre, und nicht ſpurlos war die Zeit an Schreibtiſch nieder. 
als dürfe er keine Minute länger zögern, griff der ihnen vorübergegangen. Graf Sobolew wußte, „Bitte, ſprechen Sie,“ ſagte er kalt, „aber 
Graf nach ſeinem Hut. wem er gegenüberſtand, Doctor Leontjew dagegen ich muß Sie bitten, ſich kurz zu faſſen, meine 
„Auf Wiederſehen, amüſite Dich!“ nickte fie|fo bekannt ihm das vornehme, blaſſe Geſicht Zeit iſt überaus gemeljen ! 
ironiſch, dann fiel die Thür geräuschlos ins Schloß. ſeines Gaſtes ſchien, war ſich im Augenblicke nicht Graf Sobolew nickte nur und preßte die 
Nun endlich war er auf der Bee Herr ganz klar, ob hier doch nicht am Ende eine] Hand ſekundenlang vor die Stirn. 
chen ent⸗]Täuſchung obwalte, denn was — was ſollte „Wo iſt mein Sohn, Herr Doktor “ fragte 
er in faſt flehendem Ton. „Als mir damals, 
vor Jahren, das Kapital nebſt Zinſen von 
meinem Rechtsanwalt retournirt wurde, kam ich 
ſofort her, fand Sie aber nicht zu Haufe, denn, 
wie man mir mitteilte, hatten Sie eine längere 
Erholungsreiſe in das Ausland angetreten. Ich 
reiſte Ihnen nach, bin Ihnen von Stadt zu 
Stadt gefolgt, ohne Sie jemals anzutreffen, 
immer hatten Sie den Ort bereits verlaſſen, 
wenn ich eintraf, und endlich gab ich Diele 
nutzloſe Verfolgung auf. Ich ſchrieb an Sie, 
meine Briefe blieben unbeantwortet, jetzt bin ich 
zum zweiten Mal nach Roſtow gekommen. Wo 
iſt mein Sohn, Herr Doktor? Sie müſſen es 


wiſſen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


und dem 


iebe Elma!“ 


ehalte, was 


zu machen, 


eſchloß auch 


dazu, und 


laſſen ſich 


— erledigte Schulſtellen. Stellen zu Miſchte, Kreis 
Schwetz (Meldungen an Kͤreisſchulinſpektor Schulrat 
Bartſch⸗ Schwetz), zu Bärenwalderhütte (kreisſchulin⸗ 
ſpektor Lettau⸗Schlochau). Konrektorſtelle an der Stadt⸗ 
ſchule in Flatow (Kreisſchulinſpektor Bennewitz⸗Flatow.) 
Erſte Lehrer⸗ und Organiſtenſtelle zu Lüben, Kreis Di.⸗ 
Krone (Rittergutsbeſitzer v. Klitzing auf Lüben), ſämtlich 
evangeliſch. — Stelle an der Stadtſchulein Roſen⸗ 
berg, evangel. (Meldungen an den Magiſtrat in 
Roſenberg.) Stelle zu Chrosle, Kreis Löbau, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Schulrat Lange zu Neumark) 

Stelle zu Gr. Loßburg, Kreis Flakow, kathol. (Kreis⸗ 
ſchulinſpettor Dr. Steinhardt zu Zempelburg.) Erſte 
Stelle zu Prechlau, Kreis Schlochau, evangel. (Kreis- 
chulinſpektor in Prechlau.) Stelle an der neu gegrün⸗ 
deten Schule zu Hammer, Kreis Schlochau, evangel. 


ohne jemals Zutritt in das Innere zu erhalten mir leider nichts anderes zu thun übrig. Ich 
aber heute, und follte er bis zum Abend warten] bin nur auf der Durchreise in Roſtow, oder, 
müſſen, wollte er daſſelbe nicht wieder unver-|beffer und richtiger geſagt, bin nur gekommen, 
richteter Sache verlaſſen! — um Sie zu ſprechen. Zu wiederholten Malen 


gweilt, und 
heute bevor. 5 ft 2 
etwas enttäuſchtem Blick mufterte er die] Mit leicht gerunzelten Brauen und dem Aus⸗ 


eine einiger- [lange Reihe Anweſender, welche dort auf Seſſeln, druck der Unzufriedenheit in dem ernſten, regungs⸗ 


Bekanntmachung. 


— ar 


Prämie 


für unfere Abonnenten! 


Stall⸗ und Wine eie auf vom 1. April 1901 ab zu vermitieh 
om 1. Apri ab zu ver 
Robert Till 


Wohnung 1. Etage, vorn, Bäger⸗ 
ſtraße 35, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
bisher von Herrn Ingenieur C. Wunsch 
bewohnt, iſt vom 1. April d. J. z. verm. 
Näheres bei R. Tober, Bauunter⸗ 
nehmer, Grabenſtr. 16, I. 


Wohnung, 1 Stube u. Küche 3 Tr., 
Hinterh., v. April z. v. Tuchmacherſtr. 2. 


1 wohnung von 3 Zimmern und 
Billige Preiſe. Größte Auswahl. Küche, 2 Treppen im Hinterhaufe, vom 
Große Auswahl in Fächern und I. Aprit zu bermiethen Breitefte. 52. 


. 

Etage Schill erſtr. 19, 4 Bi . 

Regenſchirmen. ade 15 a 1 A 

18 on 5 Ma Niger ter MER 27, I, 
ächern, ſowie Beziehen von ine kleine freundl. Wohn 

Sonnen⸗ und — — Bi 55 A. 4. für 225 4 — 


f 0 NI miethen Breiteſtr. 14. 
„Nm enISCHET SC 


Z. Wohnung. 4 Simmer u. Su: 
anl. D.R.G.M.No.42469. PJ Ser, Strobandftraße 6, am zubige 
Tauſende Anerkennungs⸗ 


Miether vom 1.4. 1901 zu vermiethen. 
schreiben von Aerzten U. A. dl W hn. 1. Etage, drei 
7/1 Sch. (12 Stu 2 Mk. Freun . WO Zimm., Küche 
10 „ 3,50 Mk., * Sch. 5 und Zubehör, Balkon, für 366 Mark 

vom 1. April z. verm. Mellſenſtr. 76. 


Brombergerſtraße 64166: 
parterre⸗ Wohnung von 6 Zimmern 
und Zubehör, bis jetzt von Amts⸗ 
gerichtsrath Herrn Jacoby bewohnt, 
vom 1. April * vermieten. 

Näheres be ©. A. Gukseh. 


2 N 

Zettnässen dae Amar Laden mit Wohnung 

Unter Garantie. Prospecte kostenlos zu vermlethen ulmerſträße 12. 
in unſerem Neubau — auch die erſte 

OSòWaID (GEHRKE’S 
an U zu vermiethen. 
932 
keller Brüdenfraße 29 vom 
3 gut möbl. Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
8 


durch C. Eimmer mann & Co. 

Fabrik patent. Artikel, Heidelberg. | Läden und Wohnungen 
Etage, die Herr Rechtsanwalt Naumann 
inne hal — find zum 1. April cr. 

SW , Louis Wollenberg. 
Ein Laden nebſt Geschäfts- 
1. April zu vermieten. 
Julius Danziger. 
elaß zu vermieten. Zu agen 
in der Serdjäftsftelle d. Bl. erfrag 


zu beziehen von der  möbl. 2 gr. Zimmer, Entree, 
r elhom, erstr28 2 10 u N. Io Näheres in 


4. 
Nedertagen: der Geſchöftsſele dieſer Zeitung. 
er Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der z Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


lachthauſe in der Jakobsvorſtadt 


der Verkauf des vom Publikum 


Wir haben eine 


große Wandkarte von Deutſchland 


ruar d. J. 
vormittags 11 Uhr 


en. 


daß ein gro 
Holland vorhanden iſt: im Süden geht die Karte bis Venedig, enthalt 1 
ſomit die ganze Schweiz und einen Theil von Italien im Oſten iſt 

noch ein beträchtliches Stuck von Rußland erſichtlich und iſt faſt ganz 
Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. 

Die ganze Karte iſt im feinſten Stich und in 14 Farben herge⸗ 
ſtellt, ca. 1 Meter hoch und 1 Meter breit, mit Stäben und Oeſen 
verſehen, fertig zum Aufhängen. 

Dieſes vorzügliche Kartenwerk iſt mithin ſowohl für Bureaux und 
Kontore, als für jeden Privatmann unentbehrlich und hoffen wir, mit 
dieſem Erwerbe unſern geſchätzten Abonnenten einen Dienſt zu erweiſen. 

Um jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu gewähren, ſich dieſe 
vorzügliche 


Wandkarte von deutſchland 


anſchaffen zu können, geben wir dieſelbe unſern bisherigen ſowie neu 
hinzutretenden Abonnenten gegen die geringe Vergütung von 


nur I Mark, 


alſo zu einem ganz geringen Bruchteil des ſonſtigen Wertes, ab. sr 
auswärts find 35 pf. für die I. gone, von der II. Zone ab 60 Pf., 
für Verpackung und Porto beizufügen. Für Nichtabonnenten iſt der 
Preis 7 Marl. 

Eine Probetarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle aus. 

Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß die hieſigen Be⸗ 
ſteller die Karten aus unſerer Geſchäftsſtelle abholen laſſen 
müſſen, um veſchädigungen der Karte durch die Fuſtellung per 
Boten vorzubeugen. 

Auswärtige Befteller wollen den Betrag entweder per poſt⸗ 
anweiſung oder in Briefmarken vorher einſenden, da durch Nach ⸗ 
nahme unnütze Weiterungen und Koften entſtehen. 
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